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Ruhm den heldenhaften 
Sowjetkämpfern, Partisanen 
und Illegalen des Großen 
Vaterländischen Krieges!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU sunt 50. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Wolgograd. Mamai-Hiigel.
Allgemeine Ausleht des Memorialenaembles für die 

Helden der Schlacht an der Wolga.
Foto: X. Snrowzew

(TASS)

Schritte
des Jubiläumsjahres

Der ilnllkht Neonmonalaplan In unterem Land Hl anwohl Im Gtuml' 
vnhimeo der Prodnkllon al* auch In der überwiegenden Mehrheit der 
Hauptcrreufnh«e Oberboten worden.

Dar Zenlralamt für StalUtik der 
UdSSR teilte mit. daß die Indu­
strieproduktion im Vergleich zu den 
ersten neun Monaten des Vorjahre* 
eich Um 10.5 Prozent erhöht hat 
Sämtliche Industrieministerien und 
Unionsrepubliken haben ihr Plan­
soll Obererlullt. Cher den Plan hin­
aus wurden Erzeugnisse im Werte 
ton nahezu 0 Milliarden Rubel ge­
liefert.

Bi* zum I. Oktober sind mehr 
als 5 500 Betriebe, die ein Drittel 
der gesamten Industrieproduktion 
liefern, auf da* neue System der 
Planung und wirtschaftlichen Sti­
mulierung OberfMirt worden. 
Gegenüber dem gleichen Zeitraum 
de* Vorjahre* ist der Gewinn in 
diesen H«l riehen um nahezu 25 
Prozent gealiegeo und die Arbcits- 
produktisitiit um 8 Prozent (im 
ganzen l»l der Gesvint" In der Indu­
strie um 2.') Prozent gewachsen 
und die Arbeitsproduktivität um 7 
Prozent).

Im Vergleich zu den ersten neun 
Monaten .le« Vorjahres sind fol­
gende Produktionazunahmen zu 
verzeichnen: bei Elektrizität um 
34 Milliarden Kilowattstunden, bei 
Erdöl um 17 000 000 Tonnen, 1*1

Gas um II Milliarden Kubikmeter, 
bei Zement um 3,5 Millionen Ton­
nen. Erhöht hnl »ich auch die Her. 
Stellung von Nichteisenmetallen, 
Stahl. Roheisen. Kraftwagen. 
Chemicousr&stungen und vielen 
anderen Erzeugnissen.

Die Erzeugung von Stoffen alle* 
Art tat um 311 000 000 Quadratmeter 
gestiegen, von I.edersrJiuhen um 
31 000 000 Paar, von Fleisch um 
029 000 Tonnen, von Fischen um 
495 000 Tonnen und von Fernseh­
empfängern um 420000 Stück. 
Desgleichen scrgrhOerle sich auch 
«lie Lieferung von KüliUcliränkcn, 
Möbeln, Waschmaschinen, Rund, 
funkempfüngern und anderen Kon 
snmgiitern.

DI« Ausrüstungen der Industrie- 
betriebe werden Jetzt besser au*- 
gelastet, verbessert hat sich die 
Nutzleistung dar Hochöfen je 
Quadratmeter Ofenraum und der 
lagesdurchtchnillllche Slahlabstich.

_ (TASS)

Im Zentralkomitee 
liier KPdSU, 
[Präsidium des 
I Obersten Sowjets 
der UdSSR, 

IMinisterrat 
jder UdSSR und 
i Zentralrat der 
| Sowjetgewerkschaften : 
I Das ZK der KPdSU, das Präsidium I 
‘ de* Obersten Sowjets der UdSSR, 
der Mloislerral der UdSSR und der

• Zentralrat der Noejetgewerksebaf teil 
■ faßten einen Beschluß über die 
: Auszeichnung der Republiken. Re.
glonen und Gebiete für die Ver- 

| dienst« in der Entwicklung der so- 
I zlalhtlschcn Ökonomik und Knlhir 
I mit Gedenkfalinen des ZK der 
' KPdSU, des Präsidiums de* Ober- 
| sten Sowjets der 1 ’dSSR. de* .Mini- 
I stcrrats der UdSSR „und des 
1 Zcatralralés ' der ’ Sowjetgewerk- 
! »chatten zu Ehren des -All. Jnbllänms 
i der Großen SozlalWhehen Oktober­

revolution.

Gedenkfeier der Straße I 

namens Dshandossow
Alma-Ata. <KnsTAG). „Niemand 

ist vergessen, nichts wird vcrge’- 
sen", ..Gedenke jener, die in «ter 
legende leben”. „Wollen wir de* 
Ruhms unserer Väter würdig sein“. 
.Mil diesen Losungen war di« 

Straße geschmückt, die den Namen 
«les Kommunisten seit 1918. Teil, 
nehmer der Errichtung der So­
wjetmacht im Sielx-nslronigehict, 
Uras Dshandossow trägt. Werktäti­
ge, Komsomolzen, Pioniere, auch 
Gäste der IlnuplhUidl —- die Hast­
arbeiter. Feldbnuern und Viehzüch­
ter des Obst- und Reercnanbnusow- 
chos der Vorstadt, der auch den 
Namen Dshandossow trägt,—hatten 
sich hier versammelt.

Die Vertreter dreier Generatio­
nen —ein Kommunist-Veteran, 
ein Komsomolze und ein Pionier— 
zündeten das Feuer des Ruhms an. 
Cher den Lebenslauf und die re­
volutionäre Tätigkeit des Vorsil- 
zende» di-x Ri-volutionskoinilees 
des Sinbenstronigebicl«.'  de* Küinpf- 
gefährten von Dmitri Furmanow — 
Tokascli Bokin un«l. Abdulla Rosy- 
bakijew — erzählte 'der 

Sekretär de« Kalinin-Rayori- 
partcikomitccs . G..A..Bibalyrowa.

Großes Fest der Freundschaft
Am 15. Oktober fand in Leipzig 

das Absi-.bhißmecting «ter Teilneh­
mer an der dreitägigen Festfciér der 
«lcutscli-sowjelis-cheti Freundschaft 
statt, das zum Höhepunkt «les Fe­
stes wurde.

Am Vorabend «lei- Eröffnung der 
Feier waren eine Kpmsoinoldelcga- 
tion mit dem Kosiminnutcn A. G. 
Nikolajew und der Mutter von Oleg 
Koschesvoi. sowie «'Ine zahlreich«- 
Delegation der Pioniere aus der 
Sowjetunion cingclroffen. Etwa 
I 000 Thälmaiin-Pinnierc und FDJ­

ler. 2 000 Mitglieder von Kultur- 
und Sportgruppen zogen In Leipzig 
ein. um am Fest der Freuiiilschatt 
li-ilz.unebmvn. Sie oliv wurden van 
Zclinlnuscililen leipziger Pioiiiereii, 
FDJlern und Einwohnern der 
Stadt herzlich begrüßt.

Am • Morgen de* 13- Oktober* 
wurde das Fest der Freuuilschuft 

' mit Ebrenuppi-Ilun an der Iskra- 
um] anderen revolutionären Ga- 
ilcnkslntten cröftnel, Und nm Sonn- 

i abend wurden auf zahlreichen Büh­
nen der Stadt manigfaltige Fest- 
kiinzertprngrainme zum tieften ge­
geben- Am M.end desselben Tag«-» 
wurde auf dem Gelände der Techlii • 
sehen Messe «Ins kultuiello Fest- 
Programm vorgcführl.

Mit stürmischem Beifall bcgrüOlen

Zweijahrplan zur Oktoberfeier
• IN EINEM TAG 3 000 TONNEN EISENERZ 

ÜBERPLANMÄSSIG

• ANTWORT DES BAGGERBRIGADIERS 

ANTOSCHKIN AUF ZK-LOSUNGEN

• BAULEUTE RINGEN UM DIE ROTE FAHNE

freudevoller. Die Losungen des 
Zentralkomitees der KPdSU 
rufen uns zu neuen Arbeitssie­
gen auf. Unsere Baggerbrigade 
räumt In Jeden 2-1 Stunden «ter 
Jubiläums- Arbeitswacht 500— 
700 Kubikmeter taubes Gestein 
über das Soll hinaus weg. Am 
Vorabend des großen Volksfestes 
wird unsere Brigade den Zwei- 
Jahrplan erfüllen. Das wird un­
ser Geschenk zum Jubiläum 
sein.“. ■

Rudny. (KnsTAG). Die Losun­
gen des ZK der KPdSU zum 30. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution lösten 
he! den Bergleuten des Bergan- 
rclcherungskomblnats von So- 
koIowka-Sarbai neue ■Arbeitsbe­
geisterung und politische Akti­
vität aus.

Vortrefflich arbeiten die Berg­
leute des Sokoiowsker Bergwerks. 
Ar. einem Tag liefern sie an die 
Anrelcherungsfabrik 3 000 Ton­
nen Eisenerz über den Plan hin­
aus. Der Brigadier der besten 
Baggerbrigade E Antoschkin 
sagte, nachdem er die Losungen 
des? ZK der KPdSU gelesen hat­
te:

„Am Vorabend des größ'en 
historischen Ereignisses, des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober, 
schlagen unsere Herzen noch

Gute Leistungen zum Jubiläum
Dshnmbnl. (Eigenbericht), Die 

Produktion der Dshambiilcr He 
triebe geht nach allen Enden de, 
Lundes. Wenn noch vor einigen 
Jahren das Lund au* Dshanibul nur 
-Supcrphosphnt erhielt, sn sind jetzt 
noch viele andere Erzeugnisse tiin- 
zuceknmmeit.
„Wir liefern unsere Erzeugnisse", 
sagt der Direktor des Werks 
„Saptscliastj" Boitas Mhamanbalin. 
„an 1 200 Stellen. Unsere Ferlig- 
tcile sind in Usbekistan und auf 
Kamtschatka, im Hohen Normen 
und in Litauen, fast überall im 
Lande vorzufindcn. Den 30. Jahres­
tag der Sowjetmacht begehen wir

Mil Erinnerungen an den Re­
volutionär traten seine Kampfge­
fährten — der älteste Kommunist 
Cli. A. Amirow, der Rentner W. J. 
Karpow und auch der Bruder 
Dshandossow* Muschni. ein Rent­
ner und ehemaliger Hirt. — auf.

Auf der Festfeier sprwJien fer­
ner Vertreter der Jugeml «les Ita- 
yons Thälmann Kunajew. Pawel 
Sokulski und andere. über ihre 
Pionierarigelcgenheiten »talteten 
die Roten Pfadfinder der Schule 
Nr. 105. die den Namen des Re­
volutionärs trügt. Rapport ab.

Die Teilnehmer der. Feier legten 
am Obelisken der Kämpfer, die für 
die Errichtung der Sowjetmacht im 
Siebenstromgebiet ihr Leben hinge- 
gciicn Laben, Riihmgirianden nie­
der.

Dem Pensionär J. D. Jewsejew, 
Bestarbeiter der kommunistischen 
Arbeit «les Obstkonscrvi-nkombinats 
D. <•■ Polun. dem Veteranen de* 
Vaterländischen Kriege» M. <». 
Stscherimk und einer Gruppe an- 

'derer Einwohner wurden Diplome 
„Ehrenbürger der Dshandossow- 
SlraBe" eiiigcliälidigt.

die Jungen und Mädchen die Mit­
glieder de« Politbüro« «les Zentral­
komitee« der SED Erich Honecker. 
Paul Fröhlich, Kurt Hagen, Günter 
Mittag, Paul Verner und andere 
führende Persönlichkeiten der DDR 
bei ihrem Erscheinen In der Halle. 
An der Konzcrlaufführung beteilig- 
tun «ich clwa 500 Personen. Der 
festliche Aticnil verlief im Zeichen 
der wvltvcrtnderadon Ideen des 
Roten Oktober.

Diu Massenkundgebung «ler Fvsl- 
tcilnehnicr am 15. Oktober fand 
auf dem Platz am V«"ilkcr»elilae!it- 
Denkmal «lall. Hier, wo sich die 
Vertreter der DDR-Jugend, suwjell- 
sche Komsomolzen um! Pioniere 
versammelt butten, »Vunlc die 
Fackel «ler Revolution heraiigctra. 
gen. Mil «ler l-'rüundseliaitsstafetlc 
der Völker der UdSSR und der 
DDR war sie au« Leningrad ge- 
braenl worden.

An dein Meeting nliliihc.n der Er- 
«le Sekretär des ZK der SED, Vor 
sitzender des Stantsriile« der DDR 
Walter L'lliricht und amlcrr führen­
de Persönlichkeiten «ler DDR. die 
Delegation «las LKJV der Sowjet­
union mit dem Sekretär «les ZK des 
LKJV Tamara Ku/ciiko an der 
Spitze teil. Die Kuinlgcbung wurde 
»om Sekretär des Zenlralrates der

Hingebungsvoll arbeiten auch 
die Bauarbeiter der Jungen Berg­
mannsstadt Rudny. Anfang Ok­
tober erfüllte das Kollektiv des 
Trusts ..Sokolowrudstrof' Men 
Zchnmor.a:splan.

In neun Monaten wurden »n 
die Mieter über 4ß 000 Quadrat­

nut starkem Planvorsprung. So 
wurde der Neunmonatsplan tu 
in.*, Prozent erfülll. Die Mechanisa- 
toreo der Lnndwirtsehaft bekom­
men-Tausende Ersatzteile fihcrplan- 
mäßig.“

Im Jubiläum.swettbewerb geht die 
mechaiiiscbe Abteilung voran, die 
Ersatzteile für. den Traktor DT-54 
fertigt. Allen ein Vorbild sind 
hier «lie Fräser August Schneider. 
Alexander Zni. Alexandra Abramo­
wa, die Einrichter Viktor Hoppe. 
Seralv Dshurubajew. Daniel Fort- 
maicr und Alexander Simin, die 
I3O Prozent des Solls leisten.

' Die Schmiede und Pressenabtei­
lung bleiben im Wettbewerb nicht

Tagung des Obersten 
Sowjets der RSFSR

Moskau. (TASS). Die zweite Ta­
gung «les Obersten Sowjets der 
Russischen Föderation ist im Gro­
ßen Kremlpalast am 17. Oktober 
eröffnet word.-n.

Die Tagung eröffnete der Vor­
sitzende des Obersten Sowjets der 
RSFSR, Deputierter M. D. Mil­
lionste-hikow.

Die Deputierten des Obersten 
Sowjet« haben die Tagesordnung 
bestätigt. Die Tagung wird die

Synchrotron-Gigant angelaufen
\ ...Er hüt nicht seinesgleichen, die­
ser größte Beschleuniger der Well. 
Olx-r den nun «lie sowjclisehen Phy­
siker verfügen, welche «lie Geheim­
nisse de» Atomkerns erstürmen. Am 
Vorabend des 50. Jahrestag* «les 
Großen Oktober verwirklichte man 
bei SerpueJiow erfolgn-ich die 
Inbetriebnahme de« Protoncn- 
»ynchrolron* des Instituts für Phy­
sik der hohen Energien beim 
Staatskoniitcc für Nutzung der 
Atomenergie der UdSSR. Man 
erhielt Proloncnstrahlcn mit einer 
wahrhaft kosmischen Energie von 
70 Milliarden Elcklroncnvolt. Der 
neue vaterländische Tcilchenener-

Frcien Deutschen Jugend Werner 
Engst eröffnet.

Dann trat der Erste Sekretär des 
Zcntrnlral.» des Bundes Günter Jan 
auf.

Das Mitglied der Sowjetdelcga- 
tion, Flieger-Kosmonaut A. G, Ni­
kolajew übermittelte im Namen der 
Jugend und des Sowjetvolkes an

Konferenz der progressiven 
Jugend Westberlins

Westberlin-. (TASS) ..Für 
glückliche Zukunft-der Westber­
liner Jugend, für Frieden. De­
mokratie und sozialen Fortschritt” 
—unter dieser Losung verlief 
hier die Konferenz des Freien 
Deutschen Jugendverbandes von 
Westberlin. Von der Tribüne der 
Konferenz erklangen entschie­
dene Forderungen nach grundle­
genden Wandlungen hn Kurs der 
örtlichen Behörden, der zur Ver­
schärfung der tnnerpolltlschcn 
Lage In der Stadt und zum 
Rücktritt des Senats geführt 
hatte. Wir treten für gleichbe­
rechtigte Verhandlungen mH der 
DDR aut allen Gebieten ein“, 
wird In der Erklärung hervorge­
hoben. dio auf der Konferenz

meter Wohnfläche Obergeben, 
viel mehr al? In» vorigen Jahr. 
Ferner wurden zwei Schulen 
für 1 500 Schüler, drei Kinder­
gärten für 430 Kinder und ein 
Krankenhaus-Komplex auf der 
Karaballkaer Versuchsstation 
fcrtlggebaet

Die Arbeitsproduktivität ist 
hn Jubiläumsjahr um 20 Prozent 
gestiegen und der Arbeitslohn 
der Bauarbeiter hat um 9 Pro­
zent zugenommen

Die Bauverwaltung ..Prons- 
slroi-1”. die Objekte. des 
Kombinats Sokol owka-Sarbal 
baut, bewältigte vorfristig der» 
Bauplan des 3. Quartals Das Kni 
lektlv, geleitet vom Oblektbaulei- 
t*r . Genossen Porochnja, ist Jetzt 
bei dem Fundamentbau für dl" 
letzte Röslungsrnaschlnc der Erz- 
pelletsfabrlk beschäftigt Hier rin­
gen die Brigaden «nn Krawtschun. 
Llpsk! und Astapow für die vor­
fristige Vollendung dieses wich­
tigen Baus-

DI? Bauleute von Rudny wol­
len zum Oktoberfest das Rech’ 
auf die Zusprechung der Roten 
Fahne des Ministerrats der 
UdSSR erringen.

E. HEINZE

nirürk Im September lieferten sie 
viele Ersatzteile über den Plan 
hinaus.

Die Kontrolleurin Antonina 
Tschekmasidi konnte uns folgende 
freudige Meldung machen: ..Oft 
bekommen wir Briefe aus Kasack, 
stan und anderen Orten des Lande, 
ton unseren Bestellern, die ihre 
Zufriedenheit mit der Zuverlässig, 
keil unserer Produktion äußern."

Mit guten Arbcitsta.tcn kommen 
zum Oktoherfest die Elektro­
schweißer -Otto Fell. Woldemar 
Miller. Nikolai Kabanow. Jakow 
Jurkow. Rafail Genter. Pjotr 
Prusak und die Pressenarbeiterin 
Tamara Kolodowa.

Pläne für die Entwicklung der 
Wirtschaft der RSFSR für 1968— 
1970. den Staatshaushaltsplan für 
1968 und die Ausführung de« 
RL<)gets 1966 prüfen. Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
bestätigen, das Oberste Gericht der 
Russischen Föderation wählen.

Der Sitzung wohnen die führen­
den Persönlichkeiten der Kommuni- 
slisehcn Partei und der Sowjetre- 
gicrung bei. ’ 

gielieschleuniger übertrifft mehr 
als ums Doppelte die größten aus­
ländischen Anlagen in Rrookhaven 
(USA) und in Zern (Europäische 
Organiaalion für Kernforschungen).

in diesen Vorfeierlageii wird die 
Zuverlässigkeit der Ausrüstungen, 
Syslcine und Geräte der giganli 
«eben Anlagen gcprilll. Im Verlauf 
dieser Arbeiten wurde die projek­
tierte Energie des Beschleuniger« 
erzielt und überboten. Man bekam 
Protoncnxtrahlcn von 76 Milliarden 
Elrktronenvvli Energie. Die Kom- 
plezprüfungcn dauern an.

(TASS)

die Versammelten die herzlichsten 
Grüße.

Auf der Kundgebung wurde ein 
Grußsehreiben der DDR-Jugend an 
den LKJV der Sowjetunion ver­
lesen. in dem die feste Entschlos­
senheit der Jugend der DDR aus- 
gedrückt wird, die Ideen de.« Großen 
Oktober treu r.u wahren. (TASS) 

einstimmig angenommen wurde.
Die Konferenz, an deren Ar­

beit 150 Delegierte teilnah men. 
verurteilte den abenteuerlichen 
Krieg der USA In Vietnam und 
das faschistische Regime In 
Griechenland. Der Konferenz 
wohnten Delegationen von den 
Jifgendorganlsatlonen der DDR. 
der UdSSR, «ler Tschechoslowa­
kei. Dänemarks, Österreichs und 
Frankreichs sowie die Delegation 
des Vorstands der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 
(Westberlin) bei. Die Delegier­
ten wählten einen neuen Vor­
stand des FDJ-Verbandes von 
Westberlin. Zu seinem Vorsitzen­
den wurde erneut Walter Ru­
ber! gewählt.

BARKOW. Das Flugzeug- 
bauwerk Charkow hat 

da» Passagier-Strahlflugzeug 
-Tu 134*' । Konstruktion von 
Andrej Tupolew) in Serienbau 
genommen Dieser Betrieb lie­
ferte auch da» Flugzeug 
..Tu 104".

HANOI. Die patriotischen 
Streitkräfte «on Laos 

haben am 4 Oktober in der 
Provinz Xiengkhouang bei ei­
nem Angriff der amerikani­
schen l.jfrwatfe auf befreite 
Gebiete dieser Provinz 2 USA- 
Flugzeuge abgeschnssen. Wie 
di* Vietnamesische Nachrichten, 
agentur unter Bezugnahme auf 
den Sender ..Die Stimme Pathet- 
Laos" meldet, bähen die laoti­
schen Patrioten am 9. und am 
10. September über Vientiane 
und über der Provinz I uang- 
prabang weiter* 2 amerikani­
sche Hubschrauber zum Absturz 
gebracht.

Cher dem Territorium von 
Laos wurden insgesamt 687 
USA-Flugzeuge abgeschosseu. 
davon 240 innerhalb von 9 Mo­
naten des laufenden Jahres. Dies 
Ist um 3< Flugzeuge mehr al» 
im gesamten Jahr 1965.

LONDON. Marko Nikezie, 
Staatssekretär des Atmen- 

ministegiums Jugoslawiens ist zu 
einem fünftägigen offiziellen 
Besuch in London cingetroffen. 
Nifceztr wird mit Außenmini­
ster Brown Gespräche führen.

n ABIS. Marschall der So-
* wjetunion Saeharow. Ge- 

neralstabschef der Streitkräfte 
und Erster Stell» ertreter- des
Verteidigungsministers der 

UdSSR, der in Frankreich weilt, 
besuchte die höhere Militär- 
sc hule in Paris. Marschall 
Sacharow wohnte einer Bera­
tung de* Gencrnlslnhs der fran­
zösischen Streitkräfte bet. die 
vom Generalstabschef. General 
-Ailleret «lurchgeführt wurde.

P RAG. Der Präsident der
* Tschcchoslowaki sehen 

Sozialistischen Republik Anto­
nio Novotny empfing im 
Hrndschin eine Delegation des 
Geneialral* der Internationalen 
Demokratischen Frauenfödera­
tion. der dieser Tage in Prag 
tagt. Zwischen Antonin Novotny 
und den Mitgliedern der Dele­
gation. die unter Führung der 
Generalsekretärin der IDFF 
Jasnvicli-Pantalenn «teht. fand 
eine freundschaftliche Ausspra« 
ehe statt.

Jl/| OSKAU. In der Sowjet- 
Union ist der künstliche 

Erdsatellit „Kosmos-182“ zur 
weiteren Erforschung des Welt­
raums nach einem am 16. Mär» 
1962 von der TASS bekannlge- 
gebenen Programm cesiartel 
worden.

Die wissenschaftlichen Ap­
paraturen des Sputniks funk­
tionieren normal.

p ARIS. In dem Pariser
* Vorort Vitry begann nm 

17 Oktober eine Plenartagung 
des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Frank- 
reich*.

T ENTN'GRAD. Dir Vnrsit- 
zende des Bezirksvorstan­

des der jungen Sozialisten van 
Hessen-Süd Erich Nitzlinc ■»•! 
eine Delegation l.enincra«’*r 
Komsomolzen eingeladen. ■■» 
März nach Frankfurt an» Main 
zur Bezirk skonferenz seiner
Organisation zu kommen.

Die von Ihm geleitete De'*gn. 
tion der jungen Sozialisten weil, 
le 8 Tage lang 'n l en.ngrad 
auf Einladung «te« I.Aale» Ko 
niitces der Jugrnidorannisaliancn 
der LMSSR.

EW YORK. A«i* Protest 
gegen «lie t’S* Aggression 

in Vietnam •••• <**•» d*‘ âäjiltiri 
gc Amerikanerin I'ii.r*««-. Ilcnu- 
mimt in Los Angele« durch 
Selbstverbrennung du. Leben ge­
nommen.



EIN DORF AM VORABEND DES OKTOBER-JUBILÄUMS
Pressekonferenz über die* Errungenschaften des Thälmann-Kolchos

Freudevoll und erfüllt von Stolz 
auf ihr« glorreichen Taten beflo- 
hen den 50. Jahrestag des Grollen 
Oktober die Mitglieder de« land­
wirtschaftlichen Ariel« namens 
Thälmann im Gebiet Pawlodar.

Unlängst fnnil im Gchlctsrcntrum 
eine Zusammenkunft der Vertreter 
dieser Kotlcklivwlrliehaft mit Mit­
arbeitern der Presse, des Rund­
funks und des Fernsehens von 
Pawlodar statt, niese Pressekon­
ferenz wurde von der Cebietsab- 
teitung des Journslistenvcrbande« 
veranstaltet.

Uber das Schaffen der Kolchos­
bauern berichteten und die Fragen 
der Konferenzteilnehmer beantwor­
teten: Kolchosvorsitzender Karl 
Blatz, Sekretär des Parteikomitees

Eine 

starkentwickelte 

Großwirtschaft

Als erster ergriff der Vorsitzen­
de des Kolchos Vorstandes Karl Ja. 
kowlewitscli Rlatz das Wort.

Aus fünf kleineren landwirt­
schaftlichen Artels cnslanden, sag­
te der Vorsitzende, entwickelte sich 
der Thälmann-Kolchos zu einem 
der größten LandwirlschafUbctric- 
bc im Gebiet Pawlodar. Der Kol­
chos bewirtschaftet 55 000 Hektar 
Land. Mehr als die Hâlfle des 
Bodens wird mit Sommergetreide 
bebaut. Wir haben 4 850 Stück 
Rindvieh. 2 000 Säue, 7 000 Schafe 
und 450 Pferde. Wir sind gut mit 
Landmaschinen ausgerüstet, haben 
mehr als 250 Traktoren, Kombines 
und Kraftwagen.

In unserem Kolchos leben über 
3 500 Menschen, nahezu I 000 sind 
in den verschiedenen Zweigen der 
landwirtschaftlichen Produktion 
tätig.

Dieses große Kollektiv wird von 
Unserer Parteiorganisation geleitet, 
den Produklionsabschniltcn. Briga­
den und Farmen stellen sachkundi­
ge Spezialisten vor. Besonders ist 
zu betonen, daß alle Hauptspeziali­
sten und die mittleren Fachkräfte 
über Hochschulbildung verfügen.

Gezählte Tage trennen uns von 
der Feier des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober. Wir gehen diesem 
historischen Datum freudevoll ent- 
gegen, setzen alles dran, um dieses 
Volksfest würdig zu begehen.

Unser Kolchos kommt zu dem 
Oktoberfest mit großen Arbcits- 
erfolgcn. Besondere Freude berei­
ten uns die Erfolge der Viehzüch­
ter. Bei einem Jahrcsplan von 4 000 
Zentner haben wir dem Staat mehr 
als 7000 Zentner Fleisch verkauft. 
An die Ankaufsstcllen wurden 
25300 Zentner Milch geliefert an­
statt der geplanten 21 500 Zentner 
und 210 Zentner Wolle anstatt der 
geplanten 160 Zentner.

Wir haben in diesem Jahr land­
wirtschaftliche Produkte für 1,7 
Millionen Rubel verkauft.

Diese Leistungen konnten wir 
dank der hingebungsvollen Arbeit 
unserer vortrefflichen Menschen — 
der Kolchosbauern, der Produk­
tionsleiter und Spezialisten — er­
zielen, solcher wie der Leiter der 
Schweinefarm Otto Schiller, der 
Leiter der Milchfarm Nr. 1 Alex­
ander Lust, der Melkerinnen Jeka­
terina Pikalowa. Irene Holstein, 
Raissa Gubtschcnko. der Mechanisa­
toren Johann Mulas. Hermann Her­
gert, Jegor Bollinger. Nikolai 
Srhmatok. Jakob Prislschcpny, 
der Kälberwärterin Maria Kono- 
nenko, der Kraftfahrer Viktor 
Maul, Pawel Kisseljow, Siegfried 
Slcnke. Otto Schock und vieler 
anderer.

Ungeachtet der ungünstigen Wit­
terung haben wir in diesem Jahr 
15 000 Zentner Getreide an den

Shuken Dshumadijew, Vorsitzen­
der des Gcwerkschaftskomilees 
Pawel Rudowski, Oberökonom 
Peter Frank. Chefagronom Nester 
Wassiljew. Chefingenieur Valentin 
Eichler, Oberzootechniker Wladi­
mir Mjngky. Mechanisator Johann 
.Motas, Fsrmlollcr Otto Schiller. 
Melkerin Warwara Papkowa lind 
Abteilungsleiter Nikolai Prlstsehep- 
ny. I

An der Pressekonferenz nahmen 
auch Spezialisten der 'Geblels- 
und Rayonverwaltung für Land-1 
wirtschaft teil.

Im Auftrage der Redaktion 
„Freundschaft" berichten heute die 
Pawlodarer Journalisten J- Mesfn 
und W. Scmonow von dieser Pres­
sekonferenz.

Staat verkauft, uns mit Saatgut 
und Futtergetreide versorgt und ha­
ben noch genug Brotgetreide. Die 
Ackerbauern haben einet) ausrei. 
chenden Vorrat an Rau- und Saft- 
futter für das gesellschaftliche Vieh 
geschaffen.

In der Viehzucht haben wir den 
für 1970 geplanten Stand über­
schritten. Das hohe Tempo der 
Steigerung der Vlchzuchtproduk- 
tion ist in erster Linie auf die ziel­
strebige und unermüdliche Arbeit 
der Spezialisten und besten Vieh­
züchter zurückzufflhrcn. Die Be­
schlüsse des Märzplenums des ZK 
der KPdSU (1965) sowie die ande­
ren Maßnahmen der Partei und Re­
gierung zur Besscrgcstaltung der 
Arbeit in der Landwirtschaft führ­
ten auch in der Ökonomik unseres 
Kolchos eine Wende herbei.

Die beständige Fürsorge der Par­
tei und Regierung um die Kolchos, 
bauernschaft. das Einräumen einer 
größeren Selbständigkeit und die 
Hilfeerweisung fanden in den 
Herzen der Getreidebauen star­
ken Anklang, und sie vollbrachten 
Wundertaten.

Der Glaube der Kolchosbauern 
an die eigenen Kräfte und Möglich­
keiten, die voraus festgesetzten 
Pläne, die klaren Perspektiven, 
die Entlohnung der Leute nach 
ihren Leistungen, die Fürsorge um 
sic, die Verbesserung ihrer Lebens­
weise —- das sind längst nicht al­
le Stimuli der hingebungsvollen Ar­
beit. die unserer Wirtschaft ZU SO 
großen Fortschritten verhalfen.

Eine wichtige Rolle spielt die 
wirtschaftliche Rechnungsführung. 
Alle Produklionsabicilungen be­
kommen feste Planaufträge. Die 
Ausführung dieser Aufträge wird 
regelmäßig geprüft. Kommen Män­
gel vor, so werden sic rechtzeitig 
behoben, gute Erfahrungen werden 
schnell übergeben. Die Vorstands­
sitzungen linden regelmäßig statt, 
in ihnen werden die wichtigsten 
Fragen des Kolchoslcbcns behan­
delt.

19C6 buchte unser Kolchos 
835 000 Rubel Reingewinn. An die 
Bestarbeiter des Feldbaus und der 
Viehzucht konnten mehr als 100 000 
Rubel Zuschlagslohn gezahlt wer­
den. Mit großem Gewinn werden 
wir auch das Jubiläumsjahr ab- 
schlicßen. Allein von der Schweine­
farm erwarten wir in diesem Jahr 
über 100000 Rubel Reingewinn.

Wir leben auf dem Land gut. 
kulturell. In Wohlstand und Glück. 
Dieses Glück brachte der Kolchos­
bauernschaft unsere teure Sowjet­
macht. Wir werden daher unsere 
Kräfte nicht schonen, um diese 
Macht zu stärken, indem wir unse­
re Artelwirtschaft festigen und dein 
Sowjetland von Jahr zu Jahr mehr 
Produkte des Ackerbaus und der 
Viehzucht liefern werden.

Die Ausführungen des Kolchos­
vorsitzenden ergänzten der Sekre­
tär des Parteikomitees Shuken 
Dshumadijew und der Vorsitzende 
des Gcwerkscbaftskomltces Pawel 
Rudowski.

Die Teilnehmer der Pressekon­
ferenz legten reges Interesse für 
die Lage im Kolchos an den . Tag 
und stellten viele Fragen. .

Die Devise: 

mehr 

und billiger

Besonders groß war das Interes­
se zu Fragen der Ökonomik des 
Kolchos, deren Wachstums- ’ und 
Enlwiekhingspcrspcktivcn.

Fraget Wie wird die Kolchos; 
Produktion geplant?

K. Blatz: Wir haben auf einige 
Jahre, bis zu Ende des Planjahr- 
fiinfls. einen bestimmten Plan der 
Produktion für die wichtigsten Er­
zeugnisse. In der Produktion von 
Fleisch, Milch und Wolle haben 
wir das für 1970 vorgesehene Ni­
veau erreicht.

Alle Wirtschaftszweige sind ren­
tabel. Früher beschäftigten wir 
uns z. B. mit Geflügelzucht. Sic 
wurde primitiv geführt und brach­
te uns Verluste. Wir gaben die Ge­
flügelzucht auf und konnten unse­
re Aufmerksamkeit mehr auf di? 
Milchwirtschaft, Schweine- und 
Schafzucht konzentrieren.,

Unsere Devise lautet heule: mehr 
und billiger produzieren! Dieses 
Prinzip liegt all unseren Plänen zu­
grunde. sowohl den Quartal- und 
Jahresplänen als auch unserem 
Perspektivplan.

Frage: Gibt es im Kolchos auch 
einen ökonomischen Rat?

P. Frank: Jawohl, sogar einen 
starken, leistungsfähigen Rat. Er 
besieht aus 20 Personen. Zu ihm 
gehören Leiter, Spezialisten und 
einfache Kolchosbauern. Der öko­
nomische Rat führt eine gründli­
che. atlsclllce oder wie wir zu sa­
gen pflegen, volle Analyse der Ver­
wirklichung der Quartalpläne von 
jeder Prodtikfionsabteilung durch. 
Die Ergebnisse, werden in den Vor- 
slandssilzungen behandelt. An die­
sen Sitzungen nehmen gewöhnlich 
nicht nur die Mitglieder des ökono­
mischen Rates teil. Die Arbeitser­
gebnisse werden auch in den Ver­
sammlungen der Kolchosbauern 
erörtert.

Frage: Wie steht es mit den 
Selbstkosten der Produktion im 
Kolchos?

O. Schiller: Die Selbstkosten ei; 
nes Zentners Schweinefleisch kom­
men uns auf 80 Rubel zu stehen, 
während der Staat uns 150 Rubel 
zahlt. Mit jedem Zentner fließen 
also 70 Rubel in die Kolchoskasse.

N. Prlstschcpny: Auch dieses 
Jahr glauben wir mit Gewinn abzu- 
schlicßeu.

P. Frank: Der Kolchos im gan­
zen produzierte 1966 den Zentner 
Mild: zu 15, 16 Rubel, in diesem 
Jahr zu 13. 14 Rubel. Eine solche 
merkliche Kostensenkung haben 
wir auch in der Produktion ande­
rer Produkte aufzuweisen. Hierin 
wirkt sieb die wirtschaftliche Rech, 
nungsffihning aus. Jeder Kolchos­
bauer versteht, daß überall und in 
allem, jede Kopeke des Kol­
chos gespart werden muß. Daran 
ist jeder materiell interessiert: Je 
mehr gespart wird, desto billiger ist 
die Produktion, desto mehr steckt 
man in den Säckel.

Die Kolchosbauern und Spezia­
listen unseres landwirtschaftlichen 
Artels haben sich das Ziel gesetzt, 
die billigste Produktion nicht nur 
in unserem Rayon, sondern auch 
im ganzen Gebiet zu liefern. Wir 
werden uns bemühen, dieses Ziel 
bald zu erreichen.

Auf 
industriemäßigem 
Geleise

Die Hauptarbeiten sind bei uns 
vollständig mechanisiert, sagte auf 
der Pressekonferenz der Chefln- 
genieur des Kolchos Valentin Eich- 

' ler. Die Aussaat und die Einbrin­
gung der Getreide und anderen Kul­
turen, die ■ Gctreiderciiügung. das

Melken der Kühe, das Entmisten 
und die Futlerverieilung — all 
das verrichten Maschinen, die der 
Kolchos vom Staat gekauft hat. 
Noch nicht allzulange zurück wa­
ren während der Ernte 159—200 
Personen auf den Tennen bc- 
schäfjigt. Jetzt wird dieselbe Ar­
beit mit Hilfe von Maschinen von 
10—15 Kolchosbauern verrichtet.,

Frage: Wie wird die Technik au«, 
gelastet? Ist 'ihre Belastung groß?

V. Eichler; Die Maschinen wer­
den bei uns nicht schlacht ausge­
nutzt. Im vergangenen Jahr zum 
Beispiel wurden mit jeder der 27 
Kombines 738 Hektar Halmfrüchte 
abgeerntet. Das ist das Soll für an* 
derlhnlb Saisons. Gut wird di« 
Technik nuf den Tennen ausgewer­
tet. In «icn letzten zwei Jahren ha­
ben wir allo Arbcitsgllnge auf den 
Tennen voll mechanisiert. Leistungs­
starke Anlagen reinigen das Korn, 
entladen und verladen cs. Die Hand­
arbeit ist gänzlich verschwunden. 
Immer breitere Anwendung findet 
die Technik in den Farmen. Alla 
Kühe werden elektrisch gemolken. 
In den Ställen, wo es nur möglich 
ist. funktionieren Enlniislungsbün- 
dcr. Selbstverständlich gibt es in 
allen Farmen. Selbsttränken. Gegen­
wärtig richten wir eine Fulterzu- 
bercitungsnbleilung ein. Im Betrieb 
sind zwei Anlagen für Vitaminmehl. 
Sic »lecken vollständig den Bedarf 
an diesem wichtigen Futtermittel.

Frage: Wir sehen hier den be­
kannten Mechanisator, den Kom­
bineführer Johann Gottliebowitsch 
Mulas. Es wäre interessant zu er­
fahren, wie lange er schon auf der 
Kombine arbeitet?

J. Mulas: Auf der ersten Kombine 
arbeitete ich 12 Jahre, auf der 
zweiten auch nicht weniger.

Winderosion 

besiegt

Die Grundlage der landwirt­
schaftlichen Produktion bildet der 
Boden. Vor einigen Jahren begann 
ajtf den Kolchosl'cldern die Wind­
erosion zu wüten. Staubstürme ent. 
blößlen Tausende Hektar bestell­
ter Felder. 6 300 Hektar Ackerland 
fielen aus dem Fruchtwechsel aus. 
Die Kolchosbauern gingen ener­
gisch daran, der Winderosion Halt 
zu gebieten und die Fruchtbarkeit 
des Bodens wicderhcrzuslellen. Die 
Teilnehmer der Pressekonferenz in­
teressierten sich lebhaft dafür, was 
in der Kollektivwirtschaft zur Stei­
gerung der Ackerbaukultur getan 
wird.

Frage: Haben Sie die Erosion be­
siegt’*

N. Wassiljew: Ja, das haben wir 
gemacht. In den letzten Jahren 
wird von den Feldern unseres Kol­
chos keine Ackerkrume mehr fort* 
geblasen.

Frage: Wie konnten Sie das er­
reichen?

N. Wassiljew: Dazu war eine rie­
sige Arbeit erforderlich. Wir be­
säten 18 500 Hektar mit mehrjähri. 
gen Gräserti, vorwiegend mit 
Kammgras. Große Flächen wur. 
den auch mit einjährigen Gräsern 
besät, die uns ebenfalls ein „Bun­
desgenosse” bei der Erosionsbe­
kämpfung sind. Fnst auf 20000 
Hektar haben wir »las Streifensy­
stem »les Anbaus der Feldfrüchte 
eingeffihrt. Das ist ebenfalls ein zu­
verlässiger Schild gegen die Ero­
sion. Weitgehend wird ferner das 
umbruchlosc Pflügen der Felder 
angewandt. In diesem Jahr mach­
ten wir von diesem wirksamen An- 
Uerosionssystem fast auf der gan­
zen Landflüche Gebrauch.

Frage: Das Kammgras hilft die 
Erosion zu bekämpfen. Bringt es 
dem Kolchos auch noch anderen 
Nutzen?

N. Wassiljew: Aus viel jährigen 
Erfahrungen wissen wir. daß das 
Kammgras eine vorteilhafte und 
gewinnbringende Kultur ist.

Das mehrjährige Gras verhalf 
uns nicht nur dazu, die Fruchtbar­
keit des Bodens nuf Tausenden 
Hektaren wicderhorzustellen und 
zu erhöhen, sondern auch das

Futterproblem für die gesellschaft* 
liehe Viehzucht zu lösen. Wir brin­
gen jährlich Zehntausende Zentner 
vortrefflichen Knmmgrasheus ein, 
außerdem bringt uns der Kamm­
grassamen einen guten Brocken 
Gewinn. Im vergangenen Jahr ver­
kauften wir 4650 Zentner Gras|a- 
men und buchten allein dadurch 
nahezu eine halbe Million Rubel 
Einnahmen. Sogar Im heurigen 
Trockenjahr können wir mehr als 
700 Zentner Grassamen verkaufen. 
Gegenwärtig sind bei uns 20 000 
Hektar mit ein- und mehrjährigen 
Gräsern bestellt. Wir werden auch 
künftighin die Grasflächen nicht 
vermindern.

Die Viehzucht— 

ein Großbetrieb

Die Viehzucht wurde In den letz­
ten Jahren zu einem hochproduk­
tiven und rentablen Zweig der Kol- 
chosprodukllon. Den Thälmann- 
Kolchos kennt man im ganzen Ir- 
tysch-BcrcIch als Musterwirt­
schaft der Viehzucht. Ein Jlhres- 
milcliertrag von 2 000 Kilo Milch je 
Kuh galt vor einigen Jahren als 
Höchstleistung. Tn diesem Jahr 
ist in neun Monaten der Durch- 
schnittserlrag je Kuh höher als 
2 400 Kilo Milch. Jetzt werden 
mehr Kälber großgezogen, wird 
mehr Wolle geschoren.

Frage: Wie konnte die Produk. 
tivitât der Tiere in so kurzer 
Frist gehoben werden?

N. Wassiljew; Vor allem war es 
dank der Festigung der Futter­
basis möglich. Die Tiere werden 
besser gefüttert, sorgsamer ge­
pflegt und das macht sich bezahlt. 
Für die bevorstehende Stallperio­
de haben wir wieder Heu, Silage 
und anderes Futter in Vorrat.

W. MJagky: Schon viele Jahre 
führen wir eine zielstrebige 
Zuchtarbeit durch. Das wirkt sich 
auch positiv auf die Produktivi­
tät der Tiere aus. Vor drei Jahren 
gab es In den Farmen 600 Rassen­
rinder. jetzt zweimal mehr. 19150 
wog eine Melkkuh durchschnittlich 
416 Kilo, heute 470. Nicht allein 
die Menge, auch der Fettgehalt 
der Milch hat zugenommen. Wir 
liefern jetzt Milch mit 3,96 prozen- 
tigem Fettgehalt.

Der Verkauf von Rassenvieh an 
andere Wirtschaften des Gebiets 
bringt uns auch ein schönes Sümm­
chen Geld ein. In diesem Jahr ha­
ben wir 358 reinrassige Ochslein 
und Färsen verkauft, in die Kol- 
choskasse flössen 224 000 Rubel.

In der Schafzucht wird eben­
falls die Zuchtarbeit durchgeführt. 
Die Schafherde hat sich in den 
letzten Jahren stark verändert. 
Durch sorgfältige Auswahl der Tie­
re, bessere Fütterung und Pflege, 
das Lammen der Schafe im Vor­
winter. konnten wir die Produktivi­
tät der Schafe beträchtlich heben. 
In diesem Jahr brachten jede 100 
Schafe 113 Lämmer.

Frage: Und wie arbeiten die 
Melkerinnen?

W. Popkowa: Unsere Melkerin­
nen arbeiten einträchtig, die Jubilä­
umsverpflichtungen haben sic über, 
boten. Geplant ist, in diesem Jahr 
von jeder Kuh 2 100 Kilo Milch zu 
melken. Ich habe es bereits auf 
2 440«Kilo gebracht und will es auf 
2 800 Kilo bringen. Das soll mein 
Jubiläumsgeschenk an die Heimat 
sein.

N. Prlstschepny: Viele Melkerin­
nen haben den Jahresplan und ih­
re Jubiläumsverpflichtungen Über­
boten. Die Bestmelkerinnen Ch. Bol­
linger, K. Becker, R. Gubtscbenko 
haben je Kuh bereits 2 600—2 735 
Kilo Milch gemolken.

Frage: Wir sehen hier den Lei­
ter der Schweinefarm Otto Schil­

Ehrenvoller Weg

ler. Soll er Ober die Taten der 
Schweinezüchter berichten!

O. Schiller: Das Oktoberjubi­
läum begeht das wenn auch nicht 
große, aber einige Kollektiv unserer 
Farm mit guten Leistungen. Die 
Aufgaben für die Aufzucht der 
Jungtiere, das Mästen, die Ge­
wichtszunahme und Kostensenkung 
haben wir überboten. So haben wir 
in neun Monaten 18 Zentner Fleisch 
nuf jede Zuchtsau bekommen. Ein 
Zentner Schweinefleisch kommt dem 
Kolchos auf 80 Rubel zu stehen, 
der Staat zahlt uns aber 150 Rubel.

Neuheiten des
Dorfes

Frage: Was’ wird im Kolchos ge­
baut? Welche Bauobjekte werden 
zum Jubiläum fertig?

K. Blatz: Für Bauzwecke sind 
in diesem Jahr 300 000 Rubel vor­
gesehen. Wir bauen Kuh- und Käl­
berställe, eine Garage lind noch 
kleinere Objekte. Der Kuhstall, 
der Kälberstall und die Garage 
sind fertig gebaut. Ein Klub und 
einen Kindergarten baut für uns 
der Bautrust Nr. 19. Die Kolchos­
bauern hoffen, daß die Bauleute lh. 
re Verpflichtungen ebenfalls ein­
lösen werden.

P. Rudowskl: Unsere Kolchos­
bauern selbst bauen viel. Die Dör­
fer werden mit jedem Jahr schö­
ner. neue Straßen entstehen, an 
ihnen werden geräumige, hübsche 
Eigenheime nach Typenprojekten 
gebaut. Auch in den Wohnräumen 
selbst hat sich vieles geändert. Sie 
sind mit bequemen Möbeln ausge- 
stallct. In jedem Haus können Sie 
einen Fernsehapparat oder einen 
Radioempfänger sehen, in 450 
Wohnungen gibt es Gasherde, vie­
le Frauen bedienen sich der Wasch­
maschinen. Das Dorfleben unter­
scheidet sich nicht mehr wesentlich 
von dem Leben in der Stadt.

Frage: Gibt cs auch ein Dienst, 
leistungskombinat im Dorf?

P. Rudowskl: Vorläufig noch 
nicht. Aber zu uns kommen häufig 
die Mitarbeiter des Rayon-Dienst­
leistungskombinats, überholen die 
Fernsehgeräte, Kühlschränke und 
Waschmaschinen.

Frage: Wie ist die Freizeit der 
Kolchosbauern gestaltet?

P. Rudowski: In jedem Dorf 
gibt es einen Klub und eine Biblio­
thek, regclmäßig-werdcn Filme ge­
zeigt und finden Laienkunstver- 
anstallungcn statt. Nicht selten be­
suchen uns Schauspieler aus der 
Stadt. So waren unlängst ukraini­
sche Schauspieler bei uns.

Sh. Dshumadijew: Bei uns gehen 
jung und alt gern in den Klub, 
sie beteiligen sich an der Laien­
kunst. Wir sorgen dafür, daß sich 
auch die Viehzüchter der entle­
genen Farmen nicht verlassen füh­
len, sie haben Fernsehgeräte und 
Radioempfänger zur Verfügung.

Die Hauptsorge der 
Parteiorganisation
Die Hauptsorge der Parteiorgani­
sation

Die Parteiorganisation des Kol. 
chos besteht aus 70 Kommuni­
sten, die alte in der Kolchosproduk- 
tion tätig sind, durch Wort und 
Tal die Menschen für den weiteren 
Aufstieg der Artelwirtschaft an­
feuern.

Frage: Worauf konzentriert die 
Parteiorganisation gegenwärtig die 
Hauptaufmerk samkeit ?

Sh. Dshumadijew: Auf die Er­
ziehung der Kader, der Menschen. 
Je mehr Menschen es gibt, die ih­
re Arbeit gut verstehen und der 
Sache alle Kräfte hingeben, desto 
größer werden die Erfolge an allen

Abschnitten der Kolchosproduklion 
sein. In unserem Kolchos gibt es 
gegenwärtig nahezu 300 Mechani­
satoren —- Traktoristen, Kombine­
fahrer, Kraftfahrer. Dutzende jun. 
ge Kolchosbauern besuchen jähr­
lich Mechanlsatorenkur.se oder ab­
solvieren Berufsschulen. Heute gilt 
im Dorf nur derjenige, der die 
Technik beherrscht.

Es ist sehr erfreulich, daß bei 
uns alle Spezialisten und Leiter 
der Produklionsabschnilfe entwe­
der Hochschulbildung oder land­
wirtschaftlich« Fnchschulbihlung 
besitzen. Viele setzen das Sludinnz 
im Fernunterricht fort Gegenwär­
tig- lernen sieben Kolchosbauern 
ah Hochschulen und einige Dut­
zend an verschiedenen Techniken. 
Außerdem studieren 13 Jugendlich« 
im Direktunterricht an Hochschu* 
len und 22 an Techniken.

Die Lektorengruppe der Parteior­
ganisation zählt 30 Mitglieder. In 
diesem Jahr wurden 130 Lektionen 
für die Kolchosbauern gelesen. Re* 
gelmâßig treten mit Lektionen der 
Schuldirektor W. Kasatschjok. »ter 
Kolchosvorsitzende K. Blatz. der 
Ingenieur P, Rudowski, die Lehre­
rin T. Fomina u. a. auf.

Eine große erzieherische Aus­
wirkung hatten die in unseren Dör­
fern stattgefundenen Dispute zu 
solchen Themen wie: „Was heißt, 
seiner Epoche würdig sein 7", „Nach 
wessen Vorbild das Leben gestal­
ten?". „Wie sollst Du sein, Komso­
molze der 00er Jahre?"

P. Rudowski: In unserer Kollek­
tivwirtschaft ist der sozialistische 
Wettbewerb für die besten Leistun* 
gen nicht schlecht organisiert. Dia 
Wettbewerbsergebnisse werden je­
den Monat summiert und bespro 
chcn, den Besten werden Rote Fah­
nen und Wimpel sowie Prämien 
eingchändigt. Viele unserer Kot- 
chosmitglieder erwiesen sich hoher 
Regierungsauszeichnungen würdig 
und wurden mit Orden und Medail­
len ausgezeichnet. Unter ihnen sind 
der Mechanisator Johann Mutas, 
die Kälberwärterin M. Aidaschewa, 
der Fannleiter O. Schiller u. a. 
Den Siegern im Wettbewerb wer­
den die Ehrentitel „Bester Mecha­
nisator" und „Beste Melkerin” so« 
wie „Aktivist »ter kommunistischen 
Arbeit" verliehen.

Frage: Steht der Kolchos mit 
einer anderen Wirtschaft im WciL 
bewerb?

Sh. Dshumadijew: Schon viele 
Jahre wetteifern wir mit dem Ki­
row-Kolchos. Anfänglich waren die 
Nachbarn uns voraus, jetzt haben 
wir sie in fast jeder Hinsicht über­
holt. In diesem Jahr haben wir 
zweimal gegenseitig geprüft, wie 
die Verpflichtungen erfüllt werden. 
Der Wettbewerb ist ein starker 
Hebel in unserer Arbeit.

Frage: Wie bereiten sich die 
Dörfer zu den Feierlichkeiten vor?

K. Blatz: Jeder Kolchosbauer, 
jede Kolchosbäuerin bereitet ein 
Arbeitsgeschenk vor.

Sb. Dshumadijew: Am 50. Jah­
restag der Sowjetmacht wird eine 
Demonstration der Werktätigen 
stattflnden. Am Vorabend wird die 
feierliche Sitzung durchgeführt. Die 
Teilnehmer der Laienkunst haben 
interessante Darbietungen vorbe­
reitet. An den Feiertagen sollen 
Sportwettkümpfe ausgetragen wer­
den, auch werden Pferderennen 
stattflnden.

P. Rudowski: Die Bestarbeiter 
der Kolchosproduklion werden Gc. 
schenke und Prämien bekommen, 
vielen werden Jubiläums-Abzei­
chen verliehen werden.

1

Die Journalisten * dankten den 
Vertretern des Thälmann-Kolchos 
für die ausführliche Beantwortung 
der Fragen und wünschten den 
Kolchosbäuerinnen und -bauern 
neue Erfolge in der Entwicklung 
der Artelwirlschaft, in der Ver­
größerung der Produktion land­
wirtschaftlicher Produkte.

Angesehene Menschen des Thälmann-Kolchos.
UNSER BILD: (Von links) 1. Farmleiler Oft« Schiller, erfahrener 

Orgaulsatur der Kolchosproduklion*

2. Christine Bollinger,i Bestmelkerin.
,3. Meiller der Schweinemast Emilie und Ernst Maul.

Foto: D. Neuwirt

TV EIT entfernt ist Ungarn von 
’ Kasachstan. Tausende Kilo­

meter trennen die blaue Donau von 
dem grauen Irtysch. Auch fließen 
ihre Wasser nach verschiedenen 
Richtungen: die Donau mündet in 
das warme Schwarze Meer, der lr* 
tysch — in das Eismeer.

Konrad Naumann wurde in 
einer deutschen Familie unweit 
von Budapest, im ehemaligen 
Österreich-Ungarn, geboren. Als der 
erste Weltkrieg begann, wurde er 
zum Militärdienst einberufen.

1916 geriet Naumann in Ge­
fangenschaft und wurde in das 
Gouvernement Saratow gebracht. 
Dort mußte er als Kriegsgefangener 
•bei Kulaken arbeiten. Unter den 
Kriegsgefangenen gab es viele re­
volutionär gesinnte Menschen, unter 
deren Einfluß Konrad Naumann 
kam. Deshalb halte er keine Zwei­
fel und Schwankungen, als die 
Revolution ausbrach. Er schloß sich 
den Internationalisten •— ehemali­
gen Kriegsgelangenen — an, die 
sich auf die Seite der jungen So­
wjetmacht stellten. Aus den Kriegs­
gefangenen. die sich im Gouverne­
ment Saratow befanden, wurde ein 
internationaler Trupp formiert, der 
aus 250 Mann bestand. Kurz da­
nach wurde dieser Trupp an die

Ostfront geschickt, zur Auffüllung 
der damals schon berühmten 
Tschapajew-Division.

tz ONRAD Naumann er- 
“zählt:

„Kommandeur unseres Trupps 
war Bednarck, Kommissar war 
Janos Klisch, ein Madjar. Bei Lbi- 
sUchenskaja, einen Tag vor der 
Schlacht, schlossen wir Internatio­
nalisten uns der Tschapajew- 
Division an. Ich kann mich noch 
gut daran erinnern, wie unser 
Trupp in Reihe und Glied stand und 
Wassili Iwanowitsch erwartete. 
Tschapajew trat aus dem Stab, un­
ser Kommandeur Bednarek rappor­
tierte ihm, daß die Kämpfer-Inter­
nationalisten zur Verstärkung der 
Tschapajew-Division eingetroffen 
seien. Tschapajew schritt unsere 
F'ont ab und sagte dann:

.Paßt auf. Jungs! Ich bin streng. 
Daß ihr mir kämpft, wie sieb'« ge­
hört, keinen Schritt zurück!*

Unser Trupp wurde zu einem 
Rcitertrupp umformiert. Das ist ja 
auch selbstverständlich: was ist 
der Madjar schon für ein Soldat 
ohne Pferd!

Die Schlacht bei Lbistschenskaja • 
begann ungefähr um 4 Uhr nach­
mittags. Zwei Tage lang verfolgten 
wir den Feind bis Kamenka. Über 

ein halbes Jahr kämpfte ich unter 
dem Kommando Tschapajews. Dann 
wurde ich verwundet und lag lange 
im Hospital.“

MAUMANN kehrte nicht nach 
''Hause, nach Ungarn, zu­

rück. 1924 nahm er die sowjeti­
sche Staatsbürgerschaft an. So* 
wjetrußland wurde seine zweite 
Heimat. Er hatte sein Blut für ihre 
Freiheit vergossen und später, ohne 
seine Kräfte zu schonen, für ihr 
Wohl gearbeitet. 1928 trat er in 
den Kolchos ein.

Im Sowchos „Osjomy" des 
Rayons Shelesinski kennt man Kon­
rad Naumann als einen ehrlichen, 
pflichtgetreuen Menschen, der im­
mer dorthin ging, wo er nm nötig­
sten war.

...Ich sitze bei Konrad Naumann, 
schaue ihn an und denke: so le­
ben die Menschen auf der Erde. 
Kämpfen, arbeiten und ein jeder 
hat seine Sorgen, seine Freuden 
und sein Leid, seine Bestrehen und 
Hoffnungen. Ein jeder bahnt sich 
seinen eigenen Weg im Leben, der 
für jeden einmalig ist. Auch Kon­
rad Naumann ging seinen obzwar 
einen schweren, aber ehrenvollen 
Weg.

Jakob VOTH
Gebiet Pawlodar
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Smolny, 1917
Am Hauplcingang des 

Smolny sind zwei große Ge­
denktafeln angebracht, deren 
Text an die unvergeßlichen 
Ereignisse des Jahres 1917 
erinnert:

„Hier im Smolny befand 
sich in den Tagen der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion 1917 der Stab des be­
waffneten Aufstandes der Ar­
beiter Soldaten und Matrosen. 
Vom Smolny aus leitete Wla­
dimir lljitsch Lenin unmittel­
bar den bewaffneten Auf­
stand.**

„Am 26. — 27. Oktober 
(7. — 8. November) 1917 tag­
te im Smolny der 
historische Allrussische So­
wjetkongreß der Arbeiter-. 
Soldaten- und Bauerndeputier­
ten. der die Sowjetregierung 
des weltersten Staates der 
proletarischen Diktatur mit 
W. I. Lenin an der Spitze 
sehuf. Vom Augenblick der 
Eroberung der Diktatur des 
Proletariats bis zum März 1918 
war Smolny das Kampf­
zentrum. von wo aus Wladi­
mir lljitsch die Partei- und 
Sowjetleitung des weltersten 
proletarischen Staates ver­
wirklichte.“

Unruhig und streng waren 
die Augivdtage des Jahres 
1917. In das Zimmer Nr. 18 
des Smolny. zu den Bolsche­
wik! eilten um Ratschläge und 
Anweisungen Vertreter von

Fabriken und Werken. Rot­
gardistentrupps und revolutio­
nären Regimentern

Im Oktober nahm die Par­
tei Kurs auf den bewaffneten 
Aufstand. Laut dem Beschluß 
des ZK vom 12. Oktober wur­
de beim Petrograder Sowjet 
das Revolutionäre Militärko­
mitee gegründet, welches in 
den Zimmern Nr. 75—76 (der 
alten Nummeration) im rech­
ten Flügel des dritten Stock­
werks untergebracht wurde.

Der Smolny verwandelte 
sieb in ein bewaffnetes Lager, 
er wurde zum Kampfstab der 
Revolution- An den Torbogen 
des Eingangs, wo noch un­
längst die vergoldeten Wagen 
des Hofadels vorfuhren, hiel­
ten jetzt Lastautos mit Rot­
gardisten, Soldaten und 
Matrosen, mit Getöse kamen 
Kanonen an. Durch die langen 
halbdunklen Korridore 
schleppte man Maschinenge­
wehre. Gewehre und Muni­
tion. Der Smolny lebte jetzt 
mit denen, die sich auf den 
Ruf der Partei für den Kampf 
um die neue Welt erhoben 
hatten.

Niemand spürte den Anfang 
der Revolution, ihre Wege und 
Schicksale so nah wie Wla­
dimir lljitsch Lenin. In sei­
nem Brief an die ' Mitglieder 
des ZK schrieb er:

..Genossen!
Ich schreibe diese Zeilen

Wir sind schon groll
Während der Sommerferien 

arbeiteten unsere Schüler im 
Kolchos ..Karl-Marx“. Wir 
halfen bei der Heu-, Mais­
und Getreideernte. Während 
der Heuernte wohnten wir in 
Zellen im Wald. Unser Ar­
beitstag begann sehr früh. Um 
12 Uhr aßen wir in der Feld­
küche zu Mittag. Das Essen 
schmeckte immer gut.

Nach dem Mittagessen ba­
deten wir, schwammen und 
lagen in der Sonne.’ Dann 
ging's wieder an die Arbeit. 
Die Jungens: Josef Hartmann, 
Woldemar Undcreiner, Johan­
nes Stcgler mähten das Heu 
mit den Traktoren, setzten 
es in Haufen.

Einige von unsern Jungens 
wie Woldemar Laukardt und 
Johannes Mitzel halfen den 
Kolchosbauern einen Kuhstall 
bauen.

Auch die Mädchen blieben 
bei der Arbeit nicht zurück. 
Faina Deibert, Anna Wett­

stein, Klara Witmeier, Lud­
milla Markstädter, Galina Fi­
lippowa jäteten die Kartof­
feln. Ida Scheyer, Vera Zel- 
bel, Valentina Trommelschlä­
ger. Olga Himmelsbach 
pflegten das Jungvieh, diese 
Mädchen melkten auch Kühe, 
sie waren Melkerinnen. 
Ludmilla Deigraf war sogar 
Koch. Sie kochte für uns und 
auch für die Kolchosbauern.

Der Brigadier M. Hartmann 
und M. Wettstein dankten un­
seren Mädchen und Jungens 
für die Hilfe.

Obwohl das Schuljahr 
längst begonnen hat, helfen 
wir Mädchen und Jungen der 
10. Klasse immer noch den 
Kolchosbauern. Nach den 
Stunden arbeiten wir mit un­
serer Klassenleiterin Nina 
Michailowna auf der Tenne.

Christina ERMANTRAUT, 
Helena SCHERER, 

Jungkorrespondenten
Gebiet Kustanai

am 24. abends. Die Lage ist 
über alle Maßen kritisch. Es 
ist sonnenklar, daß jetzt eine 
Verzögerung des Aufstands 
schon wahrhaftig den Tod be­
deutet.

Es ist notwendig, daß alle 
Bezirke, alle Regimente , alle 
Kräfte sofort mobilisiert wer­
den und unverzüglich zum 
Revolutionären Militärkomi­
tee, zum ZK der Bolschewik! 
Delegationen entsenden mit 
der dringenden Forderung: 
Auf keinen Fall darf die 
Macht bis zum 25. in den 
Händen Kerenskis und Co. be­

lassen werden, unter keinen 
Umständen; die Sache ist un­
bedingt heute abend oder,heu­
le nacht zu entscheiden.

Eine Verzögerung wird die 
Geschichte den Revolutionä­
ren nicht verzeihen, die heu­
te siegen können (und heute 
bestimmt siegen werden), 
während sie morgen Gefahr 
laufen, vieles, ja alles zu ver­
lieren.“

(Fortsetzung folgt)
Unser Bild: Rotgardisten 

und revolutionäre Soldaten 
am Smolny, 1917.

Foto: APN

Tag des 
jungen 
Naturfreundes

In der 8-Klassenschule von 
Bcslesnoje ist es zur Tradition 
geworden, jeden Herbst den 
Tag des jungen Naturfreun­
des durchzuführen. In der 
Schule werden Tische aufge­
stellt. auf denen die Schüler 
die Früchte ihrer Arbeit zur 
Schau stellen. Die Feier wird

Die kommunistische Marseillaise

od Hr-tMiltlo oltli Has euch das flwd je-sin- ta

• eo.das ons or 4> <uit Cntwiiana, wl>

Nun sldrzl die Well In lieh zusammen 
und jede Skluvenkelic bricht. 
Wie hoch die roten Banner flammen! 
Wir kämpfen und verzweifeln nicht,' 
wir kllmpfcn und verzweifeln nlrbt. 
Mag auch das Mordgcslndcl schreien, 
do» unsrer Arbeit Gut verschlang, 
wir rüsten uns zum letzten Gang

und sehlleBen unsre Arbeltsrelhem 
Nehmt Wallen, alle Mann!
Empor zum letzten Kriegt 
Und sei es Tod und sei cs Steg: 
Voran, voran, voran!

Das Blot geschlachteter Millionen, 
VertaBner Müller TrSuenqual, 
Der armen Krüppel Legionen, 
Wo sind die Feinde falsch und fahl? 
Wo sind die Feinde falsch und fahl? 
Die in den Hoehpallslen wohnen. 
Und die nur für das Geld gelebt — 
Ihr kalten Unterdrücker, bebt!
Wir werden keinen Schult verschonen! 
Nehmt Waffen, nsw.

Die Henker werden einst zuschanden. 
Und Ihre letzte Stande nabt, 
Aul die, die keine Rücksicht kannten, 
Zermalmend schmettert unsre Tat, 
Zermalmend schmettert unsre Tat! 
Nlebt Mitleid soll das Herz vertanen, 
Damit der Feind nleht weiter lügt: 
Und dann sei Stein auf Stein gefügt. 
Das Haus der Freude zu erbauen!
Nehmt Waffen, uiw.

Die Welt liegt schön In unsern Hlnden; 
Das Paradies wird einst enihüllll
Und wenn wir unsre Kraft verschwenden, 
Kein fauler Bauch wird mehr gefüllt.
Kein fauler Bauch wird mehr getOUI. 
Betrug verfliegt In dunklem -Schwarme. 
Die Menschen sind nicht alle gleicht 
Aufstehl der Arbeit Brudcrrelcb: 
Es gibt nicht Reiche und nleht Arme! 
Nehmt Waffen, usw.

Die ganze Welt Ist ja zu Badern! • 
Zerbrecht das Joch der Sklaverei. 
Anfslrbl das Volk In allen LBndern, 
Zur Sonne brlehl sein Jubelscbrell 
Zur Sonne bricht sein Jubelscbrell 
Du kühner Vortrupp aller Freien, 
Du dunkle Masse, dran und drauf! 
Zum letzten Kampfe stehet auf. 
Unüberwindlich: schließt die,Reihen! 
Nehmt Waffen, usw.

(Aua der LiedersammJung „Singt

gewöhnlich mit einem Bericht

über die Arbeit der jungen 
Naturfreunde eröffnet und 
zuletzt werden die Besten mit 
Urkunden und Geschenken 
geehrt.

Die jungen Gemüsezüchter 
hatten in diesem Jahr fast 
den ganzen Platz auf den 
Tischen mit ihren Kartoffeln, 
Gurken, Tomaten. Erbsen 
und Zwiebeln besetzt, so daß 
für die Blumen nur eine Ecke 
im Zimmer blieb. Aber wie 
schön sah diese Ecke aus! 
Emma Luft, Ljuda Sawin- 
kina und Nadja Makarzewa 
haben die Blumen im Schul­

gepflegt und ihre Mühe war 
nicht umsonst — in den 
üppigsten Farben schmückten 
sie den Ausstellungssaal.

Zu Ehren des großen 
Jubiläums haben die jungen 
Naturfreunde im Frühling 
viele Bäume im Dorf ge­
pflanzt. Jetzt wird diese Arbeit 
fortgesetzt. Im Zirkel der jun­
gen Naturfreunde lernen die 
Schüler es. wie man die 
Bäumchen richtig pflanzen 
und pflegen muß.

Ma WERLE, 
Schülerin der 8. Klasse

garten den ganzen Sommer Gebiet Nordkasachslan

Hilfsstoff für den Deuischunterr i cht

& fuchs

W die Katze
^r^er

Handelnde Personen:
Der Fuchs
Die Katze
Die Katze begegnet im 

Walde dem Fuchs.
Die Katze (für sich). Der 

Fuchs ist klug und vornehm 
und gilt viel in der Welt. 
(Wendet sich zum Fuchs und 
macht ein freundliches Ge­
sicht.) Guten Tag, lieber Herr 
Fuchs, wie geht's? Wie 
steht's?

Der Fuchs (mustert die 
Katze vom Kopf bis zu den 
Füßen). O du, buntscheckiger 
Narr, du Mäusejäger, was 
kommt dir in den Sinn? Wie 
kannst du noch fragen, wie 
tnir's geht? Was hast du ge­
lernt? Wieviele Kunststücke 
verstehst du?

Die Katze. Ich verstehe nur 
ein einziges Kunststück.

„Metschta“
heißt das Lichtspieltheater für Kin­
der, das beim Petropawlowsker 
Lichtspieltheater „Udarnik" organi­
siert wurde. Jeden Sonntag kommen 
die Schüler der Schule Nr. II na­
mens Makarenka mit roten Arm­
binden hierher und verwalten die 
Ämter des Kassierers, der Platzan­
weiser, des Vorführers.

Auf den Bildern: I. Am Kinoap­
parat — der Schüler der 8. Klasse 
Boris Iwanow. Ihm hilft der Vor­
führer A. Kolomenzcw.

2. Der Rat der „Metschta" mit 
'der Direktrice des Lichtspielthea­
ters „Udarnik" (in der Mitte) stellt 
seinen Monatsplan auf.

Tert und Foto: A. Krasnikow

GeVtet Nordkasachslan.

Boshafte
Gesellen

Das Ufer warf dunkle 
Schatten auf den schilfum­
standenen Teich. Die Abend- 
kühle kroch aus den Weiden­
büschen, die sich hinter dem 
Rohr, jenseits des Ufers, erho­
ben. Unzufrieden trat ich aus 
meinem Versteck, ergriff die 
Angel und das leere Körbchen, 
um den Heimweg anzutreten.

Frühling und Sommer wa­
ren vergangen. Die Steppen- 
liere trafen die letzten Vor­
bereitungen zum Empfang 
des kalten Winters. Als ich 
über ein vom Zahn der Zeit 
breitgefegtes Hünengrab 
schritt, sah ich mehrere Ham­
sterbaue mit glatten Eingangs­
löchern und hörte lautes 
Zähnewetzen. Ich drehte mich 
um. Vor mir machte ein Step­
penhamster Männchen. Er 
trug einen braungelben Pelz 
mit schwarzer Unterseite. 
Pfoten und Mund waren weiß, 
ein schwarzer Streifen 
schmückte seinen Rücken. Er 
wollte auf mich losfahren. Ich 
schlug mit der Angelrute 
nach ihm. Das Tierchen wich 
geschickt aus, machte einen 
Sprung und schon saß es mir 
auf der Brust. Erst als ich es

erwürgt hatte, konnte ich 
mich von ihm befreien. Kaum 
war ich einige Schritte weiter­
gegangen, als ein alter Ham­
ster mir auf die Schulter 
sprang und die scharfen Na­
gezähne tief ins Fleisch ein­
schlug. Heißes Blut rann mir 
den Rücken hinunter. Das 
bissige Geschöpf versuchte, 
mir an die Kehle zu kommen. 
Ich riß den kampflustigen Ge­
sellen, der im Begriff war, 
mir die Gurgel durchzubeißen, 
los und schleuderte ihn zur 
Seite. Er machte einen neuen 
Sprung. Jetzt hatte er sich so 
festgebissen, daß es mir 
schwerfiel, ihn von meiner 
Hand loszumachen. Als ich 
wieder zwei dieser Tierchen 
mit ihren hellen, bösen Augen 
vor mir auftauchen sah und 
das schnelle und heftige Auf- 
cinanderschlagen ihrer Zähne 
hörte, bekam ich es mit der 
Angst zu tun. Furcht und der 
Schmerz der blutenden Wun­
den zwangen mich, die Flucht 
zu ergreifen. Ein mürrischer 
Einsiedler verfolgte mich und 
versuchte es immer wieder, 
mir auf den Rücken zu sprin­
gen. Als sein Revier weit hin­
ter uns lag, lief er zu seinem 
Bau zurück.

Meine Narben erinnern 
mich immer- noch an das 
Erlebnis mit diesen boshaf­
ten Gesellen.

Karl Herdt

Wenn die Hunde hinter mir 
her sind, so kann ich auf 
einen Baum springen und 
mich retten.

Der Fuchs. Ist das alles? 
Und ich verstehe- hundert 
Kunststücke und habe noch 
einen Sack voll Listen. Du 
tust mir leid. Komm, ich will 
dich lehren, wie man klug 
sein muß.

(Sie gehen weiter in den 
Wald hinein. Da kommt ein 
Jäger mit den Hunden. 
Die Katze springt schnell auf 
einen Baum und verbirgt sich 
in den Asten).

Die Katze. Bindet den Sack 
auf! Bindet den Sack auf, 
Herr Fuchs!

(Die Hunde packen den 
Fuchs und halten ihn fest).

Die Katze. Ei, Herr Fuchs, 
wo sind denn eure hundert 
Kunststücke?

Kurz und lang Kinderklub „Iskra"
• Nach den Resultaten spe­

zieller Untersuchungen, die 
von englischen Journalisten 
durchgeführt wurden, bestehe 
der kürzeste Name aus einem 
Buchstaben — das ist der 
französische Familienname 
O. Die kürzeste geographi­
sche Benennung fand man 
auch in Frankreich — dort 
gibt es ein Dorf, das man 
I nennt.

Die längste geographische 
Benennung fand man am an­
deren Ende der Welt, in 
Ncu-Sedand. Sie besteht aus 
85 Buchstaben und bedeutet 
in der wörtlichen Überset­
zung: „Stadt, wo Tamatea. 
der Mensch mit den langen 
Beinen, welcher Flächen eb­
nete. und welchen man Erd­
esser nannte, auf seiner ge­
liebten Flöte spielte.“

Eingesandt von A. GRÜGER

Es gibt jetzt in Scmipala- 
tinsk noch einen Kinderhof­
klub, der „Iskra“ heißt. Die­
ser Klub wird nicht nur von 
Schülern, sondern auch von 
Vorschulkindern besucht. Der 
Kindeiklub bei der Hausver­
waltung Nr. 2 besitzt einen 
Saal, wo den Kindern ver­
schiedene Spiele zur Verfü­
gung stehen. Hier werden 
auch Filme vorgeführt, Ver­
sammlungen, Begegnungen 
und Feiern abgehaltcn. Im 
zweiten Raum befindet sich 
die Bibliothek. Der dritte 
aber ist für die Arbeit mehre­
rer Zirkel bestimmt. Der Klub 
wird von Genossin N. P. Dol- 
gich geleitet. Eitern und Leh­
rer sind ihr behilflich da­
bei.

Es wurden illustrierte Pla­
kate „Lenin lebt ewig“, ,,Ar-

kadi Gaidar“, „DiexTaten der 
Helden in Ehren halten“ u. a. 
von den Kindern ausgestattet. 
Unter der Leitung von S. N. 
Sabitowa wurden Puppen­
kleider u. a. Sachen genäht.

Mit der Lehrerin N. A. Mi- 
schenko machen die Kinder 
sehr gerne Ausflüge und 
Spaziergänge. Eine Arbeite­
rin der Nähfabrik „Bolsche- 
witschka“ leitet den Volley­
ballzirkel. Auch einen Foto- 
imd Schachzirkel gibt es 
hier.

Jetzt bereitet der Klub sich 
eifrig zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober vor. Man 
übt ein großes Konzertpro-. 
gramm ein.

Besonders rège ist es hier 
am Abend.

. E. DORNHOF
Semipalatlnsk
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Liebe , zur Musik
Wir Kören die Töne nicht, die 

dieser Mensch auf dem Foto mit 
seinem Geigenbogen hervor- 
bringt, weil cs noch keine ..tö­
nende Fotografie" gibt. Jedoch 
ist seinem Gesicht anrusohen. mit 
welchem Ernst er die Melodie 
hervorlockt. Man kann sich vor­
stellen. wie still cs Im Saal Ist. 
wenn alle von den Tönen der 
Musik hingerissen sind.

Doph wer Ist dieser Musikant? 
Vielleicht der Preisträger eines 
Wettbewerbs? Es ist Anton Wei­
gel aus dem Sowchos ..Barwlnow- 
skl" Im Gebiet Kustanal. Er ist 
Tischler von Beruf. Tischlern 
hat ihn sein Vater gelehrt, der 
Jetzt schon Rentner ist. Doch 
nicht nur den Tischlerberuf hat 
Anton Weigel von seinem Vater 
geerbt, sondern auch die Liebe 
zur Musik. •

Man sagt, er spiele alle Instru­
mente. Nun das * ist vielleicht 
etwas zuviel gesagt, aber wenn 
man Geige, Mandoline. Zimbel 
und Akkordlon spielt, so glaubt 
man. daß er vielleicht auch

„Unser Dorfkorrespondent“
In der Rayonzeitung erschien 

eine alarmierende Notiz. Ihr 
Verfasser berichtete, daß cs in 
der Konsumgenossenschaft nicht 
mif rechten Dingen zugehe.

Wie eine dtirchgeführle Prüfung 
zeigte- halle sich alles, was in der 
Notiz stand. oestätÉgt. Die Schuldi­
gen wurden bestraft.

Der Autor dieser Notiz war Pe­
ter Scheitler, Arbeiter der Kon; 
sumgenossenschaft des Michai-

Gleich nach Absolvierung der 
Mittelschule kam Ida Schwerz als 
Lehrling In die Käserei von Osjorno- 
Je der Kuslanaler Butterfabrik. Jetzt 
hal sic sich schon zu einer guten 
Küsrmachcrln ausgebildet und 
kocht Käse nur hoher Qualität.

UNSER BILD: Der Meisirr der 
Käserei Heinrich Arndt prüft mit 
Ida Schwarz die Temperatur beim 
Käsekochen. >

Foto: G. Hanner

Harfe und Flöte spielen würde, 
wenn er die Instrumente hätte.
• Er spielt selten allein. Un­
längst zum Beispiel trat im 
Konzert der Laienkünstler das 
Familienensemble Weigel auf —- 
der Großvater Johann, seine Söh­
ne Anton und Alexander und 
die Enkel Wanja und Paul. Auf 
die Bitte des Publikums mußten 
sic außer Ihrem Programm noch 
so manches schöne Stück zum 
besten geben.

Das Welgcl-Orchestcr tritt 
nicht nur Im Klub des Sowchos 
auf. sondern auch In der Schule, 
wo fünf von Antons Kindern 
lernen. Er selbst ist auch ein 
lieber Gast im Kindergarten. 
Er hat mit den Kleinen schon 
viele Lieder eingeübt.

Das Lalenkunstkollcktiv des 
Sowchos übt ein Programm zur 
Jubiläumsfeier des Großen Ok­
tober ein. Auch das Famlllenor- 
chcster Weigel bereitet sich zu 
diesem Fest vor. ■ ■

Text und Foto: W.BENDIK
Gebiet Kustanal.

lowski-SowiJios, ehrenamtlicher 
Korrespondent der Raynnzeitung.

Schon 1928 schrieb Peter Schril­
ler seine ersten Notizen und ver­
öffentlichte sie in einer Zeitung 
des Gebiets Saratow.

Als Sohn eines Arm bauern trat 
Peter Scheitler entschlossen für 
die Kollektivierung anf und 
kämpfte auch nut der Feder für 
das neue Letan.

Er ist unermüdlich, dieser alte

Alles In
Festschmuck Kasachstan mit Freundesaugen gesehen

In einer Versammlung der Akti­
visten vnm gesellschaftlichen Rat 
in der Hausverwaltung Nr. 8 wurde 
beschlossen, daß alle Einwohner 
sich rum Feiertag an der Wuhlcln- 
ricblung der Höfe, Häuser und 
Wohnungen beteiligen mflsien. Auf 
diesen Beschluß hin wurden die Höfe 
geebnet, ein Sportplatz angelegt, 
Bäumchen gesetzt.

„Unsere Häuser und Wohnungen 
sollen schön sein!“ so Italien die Be­
wohner beschlossen.

Die Anstreicherin Faina Sehe, 
chengcr hat das Tünchen und 
Streichen der Treppenhäuser. Bal­
kons und Fassaden organisiert. 
Jeder Bewohner macht das selbst 
in seiner Wohnung lintfcr ihrer 
Leitung.- Die betagten Meute, die 
das nicht können, werden von Fni- 
na und anderen Fachleuten gestll. 
schädlich betreut. Unter der Lei­
tung vom Maler SiiuWow werden 
Plakat«. Transparent/, Losungen 
und Fähnchen, womi/ dir. Häuser 
zum Fesltng geschmückt werden 
sollen, vorbereitet. /

Im Kinaerklub /„Swjosdotschka" 
bereiten die Pioniere ein Konzert 
zum 50. Jubiläum des Großen Ok­
tober vor. Hier lind die chemnli- 
gen Pädagogen/ Susanne Reimer. 
Lydia Fedulowa und die Hausfrau 
Rosalia Schleicher aktiv tätig.

Vom Prospekt Ntirken Abdlrnw 
hat sich die gute Initiative der ge­
sellschaftlichen Hausräte auf den 
Mir-Boulevard) und den I.cnin- 
prospekt verbreitet.

Johannes Kem. Arbeiter der Kon- 
fektionsfamik. mit als erster im 
Haus Nr. B die Bache aufgegriffen. 
Andere Aktivisten unterstützten ihn. 
Jetzt »Ina im Hause Nr. 7 und 
Nr. 11 nuf dem) Mir-Boulevard 
Kinderklnb« organisiert. Hier wer­
den * Kinnerzimmer Tür die Kleinen 
eingerichtet. Die Eltern können ru­
hig die' Demonstration mitmachen, 
da: ihre Zöglinge in sicherer Obhut 
sind. \

Die Hausverwaltung Nr. 2 hat auf 
der Leninstraße einen breiten Wett, 
bewerb unter den Bewohndrn ent­
faltet, um die Verschönerung der 
Häuser und Wohnungen zu för­
dern. An „Sonntagseinsfitzen" ha­
ben sieh schon l 200 Menschen Ak­
tiv beteiligt.

J. BETTINGER

Mann. erfüllt von jugendlichem 
F»uer. und hält Schritt mit der 
Armee der Dorfkorrespondenten. 
Jetzt, in diesen Herbstusen, vor 
dem großen Festtag der Revolution, 
ist er auch im Zeitungsvertrieb 
beschäftigt. l'-nd noch oft werden 
wir seine Notizen lesen, unter 
denen die Unterschrift sieht: 
„P. Soheifler, unser Dorfkorrespon­
dent'*.

OTTO SATTLER
Michailowka,
Gebiet Kustanal

Der Ka«TAG-Korre.«poni!cnt N. Alexandrow batte eine Unterredung mit 
den Mitgliedern der gemeinsamen Delegation für Deutsch-Sowjetisch» 
Freundschaft und der Nationalen Front dea demokratischen Deutschland«, 
die In Alma-Ata nuf Einladung der Kasachischen Gwellsehsh für Kul- 
larvcrblndungen mit dem Ausland wellte.

Hier einige Xidteruagrn der Gäste aus der DDR über Kasachstan.

Friedrich PFAFFENBACH. Mit. 
glied des Z.cntralvorstnnd.s der Na­
tional-Demokratischen Partei 
Deutschlands:

„Die Eindrücke sind reich. Ich 
möchte nur nuf die wichtigsten ein­
gehen. Im vorrevolulltonären Ruß­
land. dessen Krähwinkel Kasach­
stan war. wurde die Feindschaft 
zwischen den Nationalitäten ge- 
schürt. Und jetzt leben in Ka­
sachstan, wie man uns mitteilte, nls 
einige Familie mehr als hundert 
Nationalitäten, unter ihnen auch 
Deutsche. Diese Freundschaft ha­
lten wir mit eigenen Augen gese­
hen.“

Mikroskop kommt zu Hilfe
Viele Jahre beschäftigt sieh Bo­
ris Mntnlnjcw nls Liebhaber mit 
der Koostrulcrung opllsehcr Ge­
räte. dir sich durch Einfach­
heit und Originalität anszcleh- 
ncn. über eines von Ihnen — das 
Mlkrolototclc-skop — berichtet er 
auf Bitte »on APN.

Die Konstruktion des Mikrofolo. 
tcleskopcs braucht nicht nur das 
Interesse der Folollcbhaber anzii- 
zichcn, sondern kann auch Spezia­
listen — Biologen. Medizinern und 
Astronomen nützlich »rin. Das Ge­
rät bestehl aus zwei Bohren — ei­
nem äußeren und einem inneren — 
die ineinander gesteckt werden. 
In das innere Rohr wird ein Objek­
tiv eines Mikroskope« geschraubt, in 
das äußere — ein Objektiv mit 
längerem Brennpunktabstand — 
ein fotografische.« oder telesko­
pisches. Die Länge des äußeren 
Rohres häng! ran Brennpunklab- 
stand «les Hauplobjektivc« ab. Am 
anderen Ende des inneren Rohres 
(entgegengesetzt dem .Mikroobje.k- 
tiri lat «in Okular zur visuellen 
Beobachtung oder eine Fotokamera 
tu Aufnahmen angebracht. Die 
Schärfe des Gerätes wird durch 
Verschiebung des inneren Rohres 
erreicht.

Oftmals habe ich das System 
ausprobiert, wenn cs mit einem Te­
leskop gekoppelt i-L In diesem Fal­
le wird das Okular des Teleskopes 
durch ein Mikroskop ersetzt 
Liebhaber der Astronomie 
können mit Erfolg, wenn sic. das 
System des Mikroskope» in Ver­

Eine Groppe Mllarbcltrr de« 
Sektors für Strablungsqurllen am 
ÄVioacnsebafUIrlicn Chcmlsch-Physl- 
knllscbcn I- J. Karpou-Forsebnngs- 
Inslilul in Moskau schul eine uni­
verselle rhrmlxche Strnlilnng.vanla- 
gc „K-12ÜÜ00“. Sic wird In einigen 
wisscnscbaflllchcn Anstoltm be­
reits eingesetzt.

Die Anlagen solchen Typs er­
möglichten ex den Forschern, ibre 
Exprrlmeiillcrnngsmiigllchkfltcn auf 
dem Gcbicl der Slrahlnngschcmle 
bedeutend zu erwrllcrn. Jetzt 
gelang es, mit Hilfe der Strahlung 
solche Prozesse wie die Verände­
rung der Eigenschaften verschiede­
ner Polymere, de« Holze«, de« 
Kaiitscliuks rn erforschen, was 
die Verbesserung der Qnallllt die­
ser Stoffe und die Erweiterung Ihrer 
Anwcndiingsspbäre crmöglirhl. 
Die Anlage wird mich lür Synthese 
einiger organischer Verbindungen 
angewandt.

l'NSER BILD: Die VorbercJ- 
liing der universellen rhcmlsebcn 
Strahhingsunlnge „K-120 OftO“ zur 
Arbeit. Bald wird man aus dem 
l.agerrniiin In den Bestrahler fern­
gesteuert Präparat» des radioakti­
ven Kobalts clnfOhren. «il» in Ihrer 
Gcsanilnktlvlläl 100 KBo IXadium 
Agnlvateut sind,

Foto: B. Proehodko
(APN)

Ernst TIMM. Sekretär des Ro­
stocker Bezirk,komilees der SED:

„Kasachstan hl ein Land der 
Möglichkeiten. Als W. Ulbricht in 
Sibirien weilte, sagte er, Sibirien 
halte eine große Zukunft. Das kön­
nen wir auch von Kasachstan sa­
gen. das unermeßliche Reichtümer 
Itesilzl. die in den Dienst des Vol­
kes gestellt sind. Besonderen Ein. 
druck macht der wirtschaftliche 
Fortschritt Kasachstans in kürzester 
Frist."

Ulrich BRANDENBURG. Leiter 
der führenden Organe des Zen- 
Iralvorstands der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft: 

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

HUNDE ALS SCHÜRFER
bindung selbst mit einem kleinen 
Teleskop verwenden. Fotos einzel­
ner Teile des Mondes oder Son- 
nenfleckc mit «ehr großer Vergrö. 
ßerung erhalten.

Abbildungen kleiner Teile auf 
dem Monde können in diesem Fal. 
le bedeutend schärfer erhalten wer­
den. als bei Beobachtung oder Fo- 
tograflerung durch ein Teleskop mit 
einem gewöhnlichen Okular: Denn 
bei Aufnahme in der Fokalcbene 
fehlen die- Randstrahlen, die «ine 
große sphärische Abweichung ge­
ben.

Wenn man die Mikrofotokamera 
zur Aufnahme sehr weit entfernter 
irdischer Gegenstände verwendet, 
so erhalten wir faktisch ein Tele­
objektiv mit einem, «ehr großen 
Brennpunktabstand. welches gestal­
tet, Aufnahmen mit großem Muß­
stab zu machen. So erhall man bei- 
einem Brennpunktabstand des Mi- 
kronbjeklives von 25 Millimetern, 
des Hauptobjektives — von 50 Mil* 
limclcrn und einer J3fachen Ver­
größerung des Okulars eine Ver­
größerung von 26mal. Wenn npin 
ein Mikroobjektiv mit einem Brenn­
punktabstand von 25 Millimetern, 
des Hauptobjektive.« — von 135 
Millimetern und ein Okular mit 
13facher Vergrößerung nimmt, so 
erhält man eine TOfaclic Vergrö­
ßerung.

Doria MATALAJEW.
Ordentliches Mitglied der Mos- 
skauer Abteilung der astrono- 
mlsrh-gcodilischen Allnolonsgc- 
acILscbufl

..Auf mich haben die Menschen 
mit ihrem selbstaufopfcrndcn 
Schaffen dcu größten Eindruck 
gemacht. Das sind kulturelle und 
gebildete lx-utc Man darf nicht 
vergessen, wieviel Elend und Lei­
den das faschistische Deutschland 
dem Sowjetvolk und auch Kasach- 
sinn gebracht hat. Und heule be­
willkommnet dieses Volk die Ver­
treter des neuen demokratischen 
Deutschland« als seine Freunde. 
Während aller Tage . dir wir In 
Kasachstan »erbrachten. haben wir 
uns beständig wie zu Hause und 
unter nahen Freunden gefohlt.**

Herbert Oi I, Sekretär der Natio­
nalen Front des demokratischen 
Deutschlands. Mitglied des Vor- 
slands der Libnral-Demokrnliscben 
Partei, Deputierter der Volkskam­
mer:

Vor unserer Abreise aus Deutsch­
land hatten wir uns mit cerschla-

Hunde, die bekanntlich einen 
feinen Geruchsinn besitzen, wurden 
trainiert, Mineralien nach ihrem 
Geruch zu erkennen, und erwiesen 
si<-h nls vortreffliche Schürfer. In 
diesem Jahr wurden nuf der 
Kolahaihinsel zum erstenmal drei 
beim Institut für Geologie der 
Karelischen Zweigstelle «ler Akade 
mie der Wissenschaften der UdSSR

Im Sommer dieses Jahres wurde 
im Frankfurter Zoo (am Main) da« 
sechste Klippspringerkälbchen ge­
boren. Die Muller lebt seit acht 
Jahren im Zoo. 1961 brachte sic 
ihr erste« Kind aur Welt, -ein 
Bübchen, spülfcr. in> gleichen Jahr, 
ein Mädchen. Und so hielt sie es 
bis heule! 1905 folgte wieder ein 
Männchen. 1906 ein Weibchen, 

'später im Jahr ein Männchen und 
endlich jetzt 19G7 wiederum ein 
Weibclien: Von diesen sechs Kin­
dern zog sie viiT gut auf. das fünf­
te, ihr jetziges Kälbchen, entwickelt 
sich ebenfalls gut.

Klippspringer Antilopen trifft man 
nicht in jedem Zoo. Sic zählen 
immer noch zu den sellcngezeigten 
und schwierig zu pflegenden 
Huftieren. Vor allem in ihrer Er­
nährung sind sic heikel und man

Einzige Zucht 
von Klippspringern

denen Materialien Ober Kasach­
stan bekanntgemacht. Aber als wir 
in die Republik kamen, überzeug­
ten wir uns, daß diese Materialien 
veraltet sind und dem heutigen 
Kasachstan, das sich mit solchem 
Tempo entwickelt, daß keine In- 
fnrmationsmnterialien Schritt halten 
können, nicht entsprechen. Wenn 
wir in die Heimat kommen, wer­
den wir darüber erzählen, mit wel. 
rhen Erfolgen die Sowjetnienseben 
das 50. Jubiläum der Oktoberrevo­
lution und ihres sozialistischen Staa­
tes begehen. Wir werden erzählen, 
was wir in Kasachstan gesehen 
haben Wir werden aktiv für die 
Festigung des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern kämpfen “

Die Mitglieder der Delegation 
sprachen ihren herzlichen Dank für 
die ihnen in Kasachstan erwiesene 
Gastfreundschaft aus.

trainierte Hunde bei der Erkundung 
von Bodenschätzen eingesetzt. Im 
Alaretschcnski-Massiv unweit des 
Pctschcnga fand der Hund Marat 
fünf Erzgerölle. die eine Kelte 
bildeten, und half damit den Geo­
logen. einen nickelführenden Be­
zirk abzuslcckcn.

G. NAISCHULI.ER 
(APN)

muß ihren Obst. Gemüse und Kraft­
futter umfassenden Speisezettel 
sorgfältig zusammenstellen. Nach­
zucht in Deutschland gab es bis- 
licr nur bei den Frankfurter Klipp­
springern und dies regelmäßig.

Klippspringer sind kleine Zwerg- 
Antilopen. die in den in die ost­
afrikanischen Steppen eingestreu- 
lcn Gebirgszügen leben. Sie bewoh­
nen paar- bis familienweise diese 
trockenen Klippen, zwischen de­
nen sie ihre Pflanzennahrung su­
chen. Sie sind echte Gebirgsticre. 
Dies zeigt schon ihr Hufbau. Sie 
sieben nämlich auf den scheiben- 
förmig abgeplatteten Hufspitzen, 
deren weicherer Kern beim Auf­
springen etwas nachgibt, so daß 
der scharfkantige Außenrand dann 
festen Hail findet und vor dem 
Abglcitcn bewahrt. Ihr Haarkleid 
ist birscharlig derb. Merkwürdiger- 
weise tragen in manchen Gebieten
nur die Klippspringer-Männchen, in 
anderen Männchen und Weib­
chen kurze, gerade HumspieOe. 
Wieso das so ist. kann niemand er­
klären. Wir wissen nur. daß es in 
beiden Fällen ein und dieselbe 
Antilopenart ist. Ähnliches ist bis­
her von keinem anderen Hora­
tier bekannt geworden.

Auch die erwachsenen Klippsprin­
ger wirken auf den naiven Betrach­
ter dank ihrer geringen Größe und 
dem kurzschnäuzigen Gesicht mit 
den riesigen dunklen Augen wie 
Jungtiere. also niedlich und 
freundlich.

ZGFfMl

Eishockey
In der UdSSR Mei’terscbaft 

im Eishockey fanden 2 Treffen 
Mau. Nachfolgend die Ergebnisse: 
„Metallurg" Nowokusnexk — ZSKA 
0-5 <0 4. 0 <l. 0 1'. ..Kryl|a Sowje- 
tow" Moskau — „twtoraobilist“ 
Swerdlowsk 9-2 (2.1. 2:0. S'l’.

An der Spitze der Tnrniertabelle 
stehl der vorjährige Landesmeister 
„Spartak“ Moskau. Nach 10 Be­
gegnungen bucht „Spartak** I* 
Punkte. „Krylja Sowjelow“ hat 
nach 10 Treffen 10 Punkte tu 
verteirhnen. An dritter Stelle pla­
ciert sich ZSKA (15 Punkte nach 
V Spielen,.

(TASS)

Heinrich von Kleist
(zum 190. Geburtstag)

tu „den besteh Männern“ 
seiner Zeit. die ihr Volk 
zum Widerstand gegen die napo­
leonische Gewaltherrschaft aufrie­
fen.

Der zukünftige Dichter wurde 
am 18. Oktober 1777 in einer alten 
Offizierslamilic in Frankfurt an 
der Oder geboren.

Wie in seinem l^ben so aurh in 
seinem Schaffen hatte Kleist keine 
feste Stütze — er konnte sich von 

dem alten absterbenden Foadnladol 
nicht endgültig trennen und fand 
nicht den Weg zu den energikcli 
aufwärlsstrebenden Kräften des 
Bürgertums. Darin bestand die tie­
fe Tragik de« Menschen und des 
Diclilcr.« zugleich.

Das Scheitern der künstlerischen 
Träume Kleist*« fiel In die Zeit de« 
politischen Zusammenbruchs des 
preußischen Fcudalstant« „eines 
Rcgierungsmi«rhmasc.hes von De­
spotismus. Bürokratie und Feuda­
lismus" (K. Maral.

Kleist verlor früh den Glaulien 
nn sich und das Leben und ging „zu­
frieden und heiter" am 21. Novcni- 
her 1811 am Wannsee bei Polsdun 
in den Freitod, da ihm „auf Erden 
nicht zu helfen war." So wurde von 
der damaligen deutschen Misere 
«•ine« der rharaktervollklen und 
ehrlichsten Talente in seinem ver 
z.wclilungsvollcn Streben nach 
Kiinslvollendung frühzeitig in den 
Tod gchctzL noch ehe seine reiche 
Diehtcrnatur und M-höpfcrische Be­
gabung sich voll entfallen konnten. 
Und im Motto zu seinem Drama 
„Hermannsschiiu'lil" erhebt Kielst 
enlriislct seine Klage:

ÜWchc. mein Vaterland, dir!
Die Leier zum Ruhm dir zu

■clilagen, 
Ist. getreu dir im .Schoß.
Mir. deinem Dichter, verwehrt.“
In einem Jahrzehnt seines Ille- 

rarisclirn Schaffens hat II. Kleist 
der deutschen Literatur viele Werke

.von bleibendem Werte gegeben.
Doch nicht von «einer „Familie 

Schroffenslein** <18031 weder «einer 
„l'enlhexilea" (1805—18071, „Hör- 
mannsschlaeht |1808i noch dem 
voll von poellschrm Zauber ro­
mantischen Ritterspiel „Kälhclien 
von Heilbronn“ (1808). wie »einer 
kunstvollsten Leistung, dem 
„Prinzen von llomljurg“ (1810) 
soll hier die Rede «ein.

Bei der Würdigung der Verdienste 
II. v. Kleist*, bandelt cs sich vor 
allem um den Realisten Kleist, und 
das ist in erster Linie der Autor ■ 
der unvergänglichen Werke des 
Realismus „Michael Kohllmas" 
(1808) und des Lustspiels „Der 
zerbrochene Krug”.

Kleist kann mit Fug und Recht 
als Schöpfer der fisycliologisclien 
Novelle in der (lciilschcn Literatur 
bezeichnet werden. Sein Meister- 
stück auf diesem Gcbicl ist zwei­
fellos die Novelle „Michael Kohl- 
haas“, in der er da« tragische 
Schicksal eines Roßliäiullers au« 
dem Millclnilcr schildert. Tiefe 
seelische Ertebnissr des lielrogencn 
individualistischen Empörer«, sein 
unbeslcchliclies Reclilsgefühl. sein 
Aufhüunien und Kampf gegen 
einen Staat, in «lein e« keine Go. 

. recliligkell gibl, ist hier naturge­
treu und inelslerhafl gcalnllcl. So 
wird der von» Junker Wenzel von 
Tronka liclrogcne Roßhäncllcr Mi­
chael Kötilliaas im Laufe der Hand, 
lung zum Ankläger einer Gesell- 
schuftsordnung. In der stall Gerech­
tigkeit nur Willkür und Gewalt 
herrscht«

Kleist erzählt mit erstaunlicher

TJnaer Xalender
Sachliclikcit und Knappheit, weiß 
auf das tieffihl des Lesers durch 
dranialische Spannung, Konzentra­
tion und Wurlit des Gesclicheiia 
einzuwirken. Dns Milieu und seine 
Gestalten charakterisiert Kleist 
ohne überflüssige. Worte, er drängt 
oft mehrere Einzcllicilcn in eioas» 
Sulz zusammen.

Sein tculi.slischcs Mebterwct!; 
„Der z«-:brochene Krug“ 
(I80G—1808) gehört tu den bestell 
Lustspielen der deutscJien Litera­
tur. Bei einer Fülle lebensvoller 
Charaktere gibt uns Ktelst im „Zer­
brochenen Krug" ein Bild der da­
maligen Zustände: der verrottete»» 
Gericlilsburkeit. -.ler llestechung. 
Erpressung und Unterdrückung der 
Bauern',

„ ,Dcr zerbrochene Krug* gnhörl“. 
wie F. Hubbel schrieb, „zu denjeni­
gen Werken, denen gegenüber nur 
da« Publikum durchfallen kann.“ 
Wie in keinem anderen Werk ist 
dem Autor im ..Zerbrochenen Krug" 
die sciinnungslose Enlhhllung so 
zialer Gegensätze und Mlßslönile 
mit koniiselu-n Mitteln gelungen. 
Man kann mit Iteelit behaupten, 
daß „Der zerbrochene Krug“ nach 
Lessings „Minna von Bnrnhclm" 
das beste dculwhe Lustspiel Ist. 
Dns Lustspiel „Der zerbroc.liene 
Krug" gehört mit seiner reichen und 
rcalisti.sc.hcii Monsehongcstultung, 
seiner vollendeten drniiiullschen 
Darstellung zu Glanzleistungen der 
Koniödienlilerutur aller Zellen, und 
der Ruhm de.« Autors wird al« Mei­
ster der Sprnchgcstnllung Jahrhun­
derte überdauern.

R. KEIL

Wissenschaftliche
Konferenz
der Journalisten

Alma-Ata. IKasTAG). Hier fand 
»ine «weitägige wissenschaftliche 
Juliilüuinskonfcreiiz. die »«nn «vur- 
uali«tenverband der Republik, 
der Kasachischen Slnnl,Universi­
tät und der Almu-Ataer Partrihoch- 
«eliuic organisiert wurde, ihren 
Abschluß. Mil der Eröffnungsrede 
Irnl der Vorsitzende des Vorstand«« 
des Journallstenvcrliandes Kn- 
«nchrtans K. SrJiaripow auf.

Die Teilncliniet der Konferenz 
zogen di» Hllnnz der Entwicklung 
der Presse, de« Rundfunks <in<* de« 
Fernsehens der Ko«acbi«r.tiev SSR 
in M Jahren der Sowjetmacht Mil 
zlncni Vortrag .’.Prcxsc, Ruiolfiink 
Und Fernsehen Kasachstan« in der 
gegenwärtigen Periode" trat der 
Leiter des Pressevektor« der Pro­
paganda- und Agilationsubtcilung 
des ZK der KP Kasachstans N. Sys- 
dykow auf.

Über die Entwicklung, dos Rund­
funk- und Fcrnschwescns sprach 
der Vorsitzende des Slanlskomllecr 
für Rundfunk und Fernsehen lieim 
Ministcrrnl der Kasachischen SSR 
K. Schalabajew.

An der Arbeit der Jubitäumskon- 
ferenz nahm der stellvertretende 
Leiter der Propaganda- und Agila. 
tlonsabteilung des ZK der KP Ka­
sachstans T. Katajew teil. ___

FERNSEHEN
F'3r unsere Zellnogradey 

Leser
am 18, Oktober

tUjUß—Musik
10.05—Fe rnsehtlachrich ten
19.15—„Wenn dein Herz dabei 

ist** — Fcmsehskizze
19JG—„Neuland. Jugend. Zelt“. 

Sendung der Jugeadredak- 
tim

20.30—Spielfilm
22.00—Sendung des Zenlralfernseh. 

Studios

am 10, Oktober

18.00—„Lebende Rätsel erraten" 
für "ten Schüler

18.25—„Der Knabe aus Anawgai“—■ 
Filniskizzc

18.45— Fcrnselinaehrichten
1855—„Die I.egende von Ostin. 

Unbnii"
•10.25—Konzert (Tscheljabinsk)
19.55—Eilippen «les Großen We­

ge« — Induslriegeschiehlc
21.20—Märchen für die Kleinen
2L25—Wunschkonzert für die Ar- 

beitsvetcrunen des Tscheljn- 
binsker • Elektrometallurgi­
schen Kombinat«

22.00— UnionsfiiOlinllineislerschn f I 
„Torpedo" i'Mo«khu) — „Dy­
namo" (Kiew)

0.45— l-rinsehnuchrichleo (Mos­
kau)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer ■ 
Montag und Donnerstag i

UNSERE ANSCHRIFT:^
r. tlejiHHorpaa 
Hom CoaeroB 

7-nü «taw 
«<t>poüHaiua<|>T>

TELEFONE

Chefredakteur — I9M. Stelle. . 
Chefr. mn. Redaktionsiekr».: 
Mr — TßJM. Sekretariat — ; 
'ö'-öö. Abteilungen; P'ooagunda 1 
— 74>26 Partei- und oolitnthe - 
Afossenorbeit — 74-26, Vtrt-1 
«Cta/t — 18-23. 18.21. Kultur — i 
I6SI. Literatur und Kunst — I 
79-5D. /n/o"nation —12-55. Obe'-! 
seteungsbU'o — 79-15. Lese'brie-i 
fe » 77-11. Buchhaltung — j

Redaktionsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)

«4>PORHZmiA<t>1
MHAEKC 65414

r. UenoHorpaa 
Tanorpacp»« NS 3
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